Sonnabend den 23. Mürz 1861. 


70. 70. 


In ſerate 
(174 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 


U Ser 
nen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Das Abonnement 
* dies mit Aus nahme der 0 
Glantage täglich erſcheinende 
3 beträgt vierteljährlich 
hi die Stadt Poſen 1% Tolr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24 ½ Sgr. 
Beſtellungen [23 


| An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 


su ag Aale wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, 
velche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 


Daſſerſtt Nr. 31, oſeph Wache, Alten Markt Nr. 73, A. Kunkel jun, 


Krug & Fabrieius, Latz, Wilhelms⸗Plag Nr. 10, 


zo 


eitung am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 
zwiſchen 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗ Rh gemacht wird. 


reslauerſtraße Nr. 11, 
. Borchardt, Friedrichs⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 19, F. A. f 16, ö 
alliſchei Nr 95 neben der Apotheke, und Koſchmann Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtraße Nr. 1, Pränumerationen auf unjere Zeitung pro tes Quartal annehmen, und wie wir, die 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
J rätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph 
Wuttke, Sapiehaplatz, J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. Nr. 16, M. Brandenburg, Wronkerſtr. Nr. 19, Pajewski 


ob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in 


Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


nächſten Worgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Poſen, den 23. März 1861. 


Amtliches. 


ht Lorlin, 23. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
8 Dem Geheimen Ober⸗Finanz-Rath Köhnemann in Berlin den Char 
a er als Wirklicher Geheimer d e beizulegen; ferner dem Lieute⸗ 
Kal, zur See erſter Klaſſe Rubarth die Erlaubniß zur 1 Re von des 
ter Ira von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanislaus Ordens zwei⸗ 
aſſe zu ertheilen. 
in Der Rechtsanwalt und Notar, Juflizrath Gloeckner zu Wittenberg iſt 
der Eigenſchaft an das Kreisgericht in Halle an der Saale verſetzt, und 
leb herichte. Her Thieme zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Ei⸗ 
Naum und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 


if Se. — der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz 


5 braunſchweigſchen Hofe, . Guſtav zu Ae aun denne ed 
n ener ommandirende 


don general-Sieutenant und Kommandeur der 6. Diviſion, von Korpfleiic, 


3. Di ; ; Pr 
der J. Kavallerie 50, von Stettin; der General⸗Major und Kommandeur 


us ‚elegramme der Bo ener-geitung. > 
ſuigen rn 22. März Morgens. In der ge 
tür der Kolonial⸗Angelegenheiten Lord Fortescue die Mitthei⸗ 
lung, daß das joniſche Parlament vertagt worden ſei, weil 
x wegen Annexion an Griechenland und wegen Unabhängig: 
eit des griechiſchen Volksſtammes von der Türkei an das 
"gemeine Stimmrecht appellirt habe. 


1 Poſen, 23. März. f 
ü Ein Bündniß zwiſchen Preußen und England, wie es ſchon 
lie den verwandtſchaftlichen Beziehungen der beiden Herrſcherfami⸗ 
95 angedeutet iſt, gehört bei uns zu den nationalen Lieblingsge⸗ 
Gun, welche tief im Herzen des Volkes Wurzel geſchlagen haben. 
ei and genießt den wunderbaren Vorzug, von allen Parteien 
de Huldigungen zu empfangen. Nach der konſervativen An⸗ 
Gauung iſt das meerumſchloſſene Reich noch immer das Land der 
der weisheit, welches in der Anhänglichkeit an Thron und Altar, in 
die Vorliebe für ariſtokratiſche Formen und hiſtoriſche Inſtitutionen 
it dGrundlagen einer geſunden Nationalität feſthält. Andererſeits 
n Mm liberalen Katechismus Großbritannien als das Muſterland 
ſedrleſen, welches der perſönlichen Freiheit die ſicherſten Bürgſchaf⸗ 
Au gewährt und die Idee der Selbſtregierung zum vollendetſten 
Medruch bringt. Man kann ſagen, daß in Preußen alle Welt die 
h achtſtellung Englands nicht nur mit neidloſem Blick betrachtet, 
ondern daß dieſelbe ſogar als eine Bedingung der eigenen Wohl⸗ 
ahrt und des allgemeinen europäiſchen Gleichgewichles angeſehen 
h d. Wenn man den Deutſchen mit Recht vorwerfen kann, daß ſie 
in politiſcher Beziehung ihre Zuneigung allzu freigebig und allzu 
eigennützig ſpenden, ſo iſt vorzugsweise England mit allen Be: 
10 ſen der Sympathie⸗Michelei“ überſchüttet worden und faſt wurde 
Janod, beim Auftauchen europäiſcher Fragen nicht das ſpezifiſche 
Whereſſe des eigenen Vaterlandes, jondern die Richtung der eng⸗ 

u Politik zum Kompaß zu nebmen. D 

| nalg sudeſſen verſäumen unſere Stammeögenofjen jenſeits des Ka⸗ 
zs gelten eine Gelegenheit, unſere gemüthliche Zuneigung auf die 
bj en Proben zu ſtellen und uns daran zu erinnern, daß zum 
west einer Allianz, wie zu einem Ehebunde, die Zuſtimmung 
h Au Theile erforderlich iſt. Die britiſchen Staatsmänner haben 
Ma ugenmerk viel zu ſehr auf poſitive Zwecke gerichtet, als daß die 
ſch hnung an die Stammesverwandtſchaft der Völker und die Ver⸗ 
dchaßadded eng der Dynaſtien, oder ſelbſt die Erinnerung an gemein⸗ 
ren, Keltandene Kämpfe und Gefahren irgendwie auf ihre Ans 
| alten flug —— könnten. Sie laſſen Oeſtreich, den 
bülftofefter zegenoſſen, gegen die Ausſchreitungen Frankreichs im 
wirkſamen Be f und leihen ſelbſt gelegentlich deſſen Widerſachern 
oder Italiens 8 wenn ſie von der Willfährigkeit Frankreichs 
en, So en ein augenblickliches Zugeſtändniß zu erlangen 
Bundes noſſenſchaſte i auch der Vortheil, welchen die preußiſche 
— * x * im den Kriegen gegen den erſten Napoleon 
rischen ſpäteren europäiſchen Verwickelungen den engliſchen In⸗ 
d oſſen gewährt hatte, vollkommen aus dem Gedächtniß geſchwun⸗ 
N Ven, als Preußen in den Jahren 1849, 50 den Anlauf nahm, eine 


des Oberhauſes machte der Unterſtaatsſekce⸗ 


thatkräftige Entwickelung der deutſchen Politik zu fördern und als 
es ſich zur Zeit des orientaliſchen Krieges weigerte, ohne dringendes 
Juleteſſe an dem Eiferſuchtsſtreite zwiſchen den Weſtmächten und 
Rußland Theil zu nehmen. 

Vielleicht it der Groll aus jener Zeit noch immer nicht über: 
wunden. Thatſächlich aber läßt ſich konſtatiren, daß die britiſche 
Staatskunſt ſchon früher, wie jetzt, die gerechten Forderungen Preu⸗ 
ßens und Deutſchlands zu Gunſten der dem däniſchen Scepter un⸗ 
terworfenen Elbherzogthümer mit ſchnoͤder Gleichgültigkeit oder 
gar mit feindſeliger Voreingenommenheit behandelt hat. Allerdings 
war vor einiger Zelt davon die Rede, daß Lord John Ruſſell ſich 
bemüht habe, dem Gedanken einer Ausſöhnung mit Deutſchland in 
Kopenhagen Eingang zu verſchaffen. Allein man erfuhr bald, daß 
es fich um einen ſogenannten Vermittelungsplan handelte, vermöge 
deſſen die gegen Deutſchland begangene langjährige Unbill durch 
einige ganz unerhebliche n geſühnt werden ſollte. Wohl 
hatte der britiſche Gerechtigkeitsſinn daran Anſtoß nehmen müſſen, 
den däniſchen Uebermuth gegen die mächtige deutſche Nation ſo weit 
getrieben zu ſehen, daß es den deutſchen Bewohnern Schleswigs nicht 
einmal geſtattet war, Privatlehrer ihrer eigenen Nationalität zu 
halten. Von ud altbegründeten Anſprüchen auf eine joaiale und 


a nd: Ich g nahm 
England keine Notiz, weil es der däniſchen Regierung bequem war, 


dieſelben zu ignoriren. 

Bei dieſer FR der Verhältniſſe kann es nicht Wunder nehmen, 
daß auch jüngſt wieder ein britiſcher Staatsmann, Lord Wodehouſe, 
die däniſch⸗deutſche Streitfrage ſehr einſeitig beſprochen hat. Er 
ſtellt die Thatſachen völlig auf den Kopf, um alle Verſöhnlichkeit 
auf Seiten Dänemarks und alle Hartnäckigkeit auf Seiten Preu⸗ 
ßens zu finden. Ja, er geht völlig auf den Ideengang anderer Red» 
ner ein, welche Deutſchland für den Fall eines kriegeriſchen Auftre⸗ 
tens gegen Dänemark mit dem Zorn Englands und mit der aktiven 
Feindſchaſt Frankreichs bedroht hatten. (Vgl. unten London.) 

Die Sprache unſerer engliſchen Freunde iſt deutlich genug, aber 
ſie iſt auch in ihren Motiven verſtändlich. England, ſagt man, könne 
es nicht mit Gleichgültigkeit anſehen, daß Dänemark als Hüter des 
Sundes geſchwächt werde. Mit anderen Worten: der Gedanke, daß 
Preußen jemals an den Küſten der nordiſchen Meere eine feſte 
Stellung haben könnte, raubt den engliſchen Staatsmännern ſchon 
etzt den Schlaf. Bedarf es einer anderen Erklärung für ihre Feind⸗ 
Neigfeit gegen die preußiſchen Beſtrebungen? 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 22. März. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten,] Unſere Stadl hat heute zur Feier des Geburtstages 
des Königs ihr Feſtgewand angelegt. Die Bewohner ſind in freu⸗ 
diger Bewegung und gab ſich ſolche ſchon am frühen Morgen kund, 
wo die Trompeter des 2. Gardedragonerregiments von der Schloß⸗ 
kuppel herab die Chorale: „Lobe den Herrn“, „Nun danket alle 
Gott“ und andere geiſtliche Lieder, ſo wie die Nationalhymne blie⸗ 
jen. Im Dome, in der Garniſonkirche ꝛc. war Feſtgottesdienſt und 
in unſeren Gymnaſien wurde der Tag durch Geſang und Feſtreden 
gefeiert. Nachmittags fanden in allen Miniſterhotels, beim Gene⸗ 
ralfeldmarſchall v. Wrangel ꝛc. Feſtdiners ſtatt und ſolche waren 
auch, wie ſchon gemeldet, von hieſigen Vereinen und Geſellſchaften 
veranſtaltet. In den Kaſernen war Abends Muſik und Tanz und die 
Soldaten waren voller Luſt und Freude, daß ſie wieder einmal in alter 
Weiſe Königs Geburtstag feiern konnten. Die Illumination war 
umfangreich und glänzend, nur fuhr hin und wieder der Wind 
etwas ſtörend dazwiſchen. Viele Häuſer hatten ſich mit großen und 
kleinen Fahnen dekoritt. Am Hofe fand die Feier in folgender 
Weiſe ſtatt: Am Morgen nahm der König die Gratulationen der 
Hofſtaaten, der Adjutanten und der Dienerſchaft entgegen; darauf 
empfing er den Gratulationsbeſuch der Mitglieder der königlichen 
Familie und der hier anweſenden fürſtlichen Gäfte, unter ihnen der 
Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Streliß, welche 
geſtern Abend 7 Uhr mittelft Extrapoſt hier eingetroffen und im 
biefigen Schloffe abgeſtiegen ſind. Bald nach 11 Uhr brachten die 
Geſandten und Miniſter ihre Glückwünſche dar und darauf folgten 
die Generalität und die Präſidenten beider Häuſer des Landtags. 
Die Königin⸗Wittwe ließ den König durch ihren Oberhofmeiſter, 
Grafen Dönhoff, beglückwünſchen. Um halb 3 Uhr war Dejeuner 
dinatoire und nahmen an demielben die Prinzen und Prin 5 855 
des Königshauſes und alle fürſtlichen Herrſchaften Theil. Nach Auf⸗ 
hebung der Tafel verabſchiedete ſich der Prinz Karl von Bayern, 
welcher morgen Nachmittag 3 Uhr ſeine Rückreiſe nach München 


antritt, und begab ſich um 5 Uhr nach Potsdam. Nach einer Spa⸗ 
zierfahrt durch den Thiergarten kehrten die Allerhöchſten und Hoͤch⸗ 
ſten Perſonen zur Stadt und in ihre Palais zurück. Der König, die 
Königin und der Kronprinz folgten den Weimarſchen Herrſchaften 
ins Schloß und verweilten dort einige Zeit; der Kronprinz hatte 
dorthin auch ſeine beiden Kinder bringen laſſen. Abends ½9 Uhr 
iſt Hofkonzert, in welchem vornämlich Mitglieder der italieniſchen 
Operngeſellſchaft, die Herren Roger, Thomas ꝛc. mitwirken; dem 
Konzert folgt das Souper. Die Einladungen zu dieſem Hoffeſte 
ſind ſehr zahlreich an die Miniſter, Geſandten, Generalität, Land⸗ 
tagsmitglieder, ſtädtiſchen Behörden ꝛc. ergangen. Etwa um 1 Uhr 
Nachts Ion die Feier am Hofe ihr Ende erreichen. — Morgen ift 
die 2. Frühjahrsparade; zu derſelben ſind das 2. Garderegiment zu 
Fuß, das Gardefüſilierregiment und die Trainbataillone des Garde⸗ 
und 3. Armeekorps befohlen. Dieſe Trainbataillone ſollten erſt ſpä⸗ 
ter an die Reihe kommen, da ſie aber ſchon am 1. April einen gro⸗ 
ßen Theil ihrer Mannſchaften als ausgebildet entlaſſen, ſo ſollen ſie 
ſchon morgen an der Parade theilnehmen. In der Begleitung des 
Königs werden dabei der Großherzog von Weimar, der Herzog und 
der Prinz Nikolaus von Naſſau und andere fürſtliche Perſonen er⸗ 


ſcheinen. — Der General der Infanterie v. Grabow, welcher am 
22. März 1801 bei der Garde eintrat, beging beute die Feier jei- 
nes 60jähriger Dienfi übtläums. Der Jubilar hatte 

Auszeichnung zu erfreuen und ließ ihn auch die Königin ⸗Wittwe 


beglückwünſchen. — Heute hörte ich, daß das 20. Infanterie⸗ 
Regiment, das gegenwärtig in Brandenburg und Treuenbrietzen 
ſteht und deſſen Kommandeur der Oberſt v. Holleuffer iſt, nach der 
Provinz Poſen verlegt werden ſoll. Das Regiment hat ſich bekannt⸗ 
lich überall, wo es aufgetreten iſt, rühmlichſt hervorgethan. — Der 
Literat Dr. Karl Marx, bekanntlich ein naher Anverwandter des 
früheren Miniſters v. Weſtphalen, welcher im Jahre 1849 Preußen 
in Folge einiger gegen ihn eingeleiteten Preßunterſuchungen verließ 
und jeitdem in London lebte, hat neuerdings von der jüngſt ertheil« 
ten Amneſtie Gebrauch gemacht und befindet ſich zur Zeit in Ber⸗ 
lin, wo er ſeinen künftigen Wohnſitz zu nehmen gedenkt. — Der Abg. 
v. Zoltowski hat im Abgeordnetenhauſe einen die Sprach⸗ 
angelegenheit im Großherzogthum Poſen behandeln⸗ 
den Antrag eingebracht. (Wir hoffen denſelben in der nächſten 
Nummer unſeren Leſern mittheilen zu können. D. Red.) 

— [Ein Schreiben des Großherzogs von Olden⸗ 
burg an den König von Dänemark.] Den „Hamb. Nachr.“ 
wird in einem „von der Oſtſeeküſte“ datirten Briefe ein Handſchrei⸗ 
ben des Großherzogs von Oldenburg an den König von Dänemark 
in einer Abſchrift mitgetheilt, welche „vielleicht einige Kleinigkeiten 
abgerechnet“, als zuverläſſig bezeichnet wird. Das Schreiben iſt 
vom 2. Februar datirt, alſo Fünf Tage älter, als der Bundestagsbe⸗ 
ſchluß in der Exekütionsfrage, wie es denn um jo mehr Beachtung 
verdient, als dieſer Beſchluß auf Grund eines oldenburgſchen An⸗ 
trages gefaßt worden iſt. Das Handſchreiben des Großherzogs lautet: 

An Se. Majeftät den König Frederik VII. von Danemark. Eure Majeſtät! 
Mit ernſter Beſorgniß find Aller Blicke auf den Zwiſt gerichtet, der zwiſchen Ew. 
Majeſtät Regierung und dem deutſchen Bunde ſchwebk über die rechtliche Stel⸗ 
lung Schleswig ⸗Holſteins und Lauenburgs. Das kritiſche Stadium, in welchem 
is in diefem Augenblick jene Frage befindet, veranlaßt mich, dieſe Zeilen an 

w. Majeſtät zu richten. In meiner Eigenſchaft als Glied des oldendurgiſchen 
Geſammthauſes, als ſchleswig⸗holſteinſcher Agnat, glaube ich nicht nur die Be⸗ 
rechtigung, ſondern vielmehr die Verpflichtung zu finden, Ew. Majeftät mit un. 
umwundener Offenheit und Freimülhi kat meine Anſicht darzulegen, wie es 
zwiſchen deutſchen Bundesfürſten und Sproſſen eines Stammes ſich ziemt. Ich 
bitte Ew. Majeftät, in dieſem Schritte nur den Beweis zu finden, daß ich von 
ganzem Herzen den Wunſch hege, zwiſchen Höchſtihnen und Deutſchland endlich 
eine Verſtändigung erreicht zu ſehen; und zwar eine ſolche, daß dadurch zugleich 
den Unterthanen in Ew. Majeität verſchiedenen Landen die Segnungen eines 
feſten und dauernden Rechtszuſtandes wiedergegeben und die Baſis gewonnen 
werde, auf welcher alle divergirenden Anficpten innerhalb unſeres Geſammthau⸗ 
ſes zum Austrag kommen mögen. Ew. Majeität kennen ſchon die weſentliche 
Grundlage meiner Auffaſſung. Ich batte ſelbſt Gelegenheit, in Altona dieſelbe 
1854 vorzutragen; auch habe ich nicht verſäumt, mich den verſchiedenen Geſand⸗ 
ten Ew. 2 taieſtat gegenüber ausführli und unumwunden auszusprechen. Ich 
ſtehe nicht an, es nochmals zu wiederholen: Nur in der Rückkehr zu den alten 
verbrieften Landesrechten der Herzogthümer kann ich das Mittel ſehen, eine be- 
friedigende Löſung der ſchwebenden Frage anzubahnen. Die vor mehr denn 400 
Jahren durch unjeren gemeinſamen Stammvater Chriſtian I. unter Zuftimmung 
des däniſchen Reichsraihs mit den Herzogthümern errichteten Grundverträge, 
welche eine Perjonalunion mit Dänemark ermöglichten und herbeiführten, be- 
ſtehen in deu weſentlichſten Punkten noch zu Recht, und würden meiner Anſicht 
nach die einzige dauerhafte Baſis für einen Verfaſſungs neubau fein, da fie der 
Grundſtein der Rechte unſeres Hauſes find. Es iſt eine Ehrenſchuld des ge⸗ 
ſammten ülbenbuzglichen Hauſes, daß dieſe Grundverträge mit beiden Landen 
auc Seine dert daß in ihrem Geiſt und dem Geift unſerer Ahnen einem Jeden 
das Seine werde, ſowohl dem Fürſten wie den Untetthanen. Dieſer alte hifto- 
riſche Rechtsboden iſt auch in den Verträgen von 1767 und 1773 aufs Feier- 
lichſte durch den 16. Artikel des proviſoriſchen Traktats und Artifel 7 des Defl- 


— 


nitivtraktats anerkannt und garantirt. Ich kann daher nur darin eine Löſung 


der brennenden Fragen finden, wenn Ew. Majeſtät zunächſt den nur noch für 


Dänemark und Schleswig 0 beſtehenden Rumpfreichsrath und die Ge⸗ 
ſammtverfaſſung auch dort förmlich aufheben, 5 
ren Pina iſt, nachdem die Gültigkeit . und Lauenburg nicht hat 
zur Allerkennung kommen können; und wenn Gt. Majeſtät dann die alten 
hiſtoriſchen Stände der beiden vereinten Herzegthümer berufen, und denfelben 
ein den jetzigen Verhältniſſen entſprechendes erfaſſungsgeſeßz zur Beſchlußfaſ⸗ 
fung vorlegen, wodurch die reine Perſonalunſon wieder zur vollen Anerkennung 
käme. Wollen Ew. Mafeſtät über d 
den Provinzial ⸗Ständeverſammlungen, 
nehmen, ſo bezweifle ich nicht, 3 } | 
dieſen landesväterlichen Entſchluß begrüßen würden. Nur der allgemeinen 
Ständeperſammlung beider Herzogthümer würde, meiner Anſicht nach, auch 
die beabſichtigte neue Thronfolgeordnung zur nachträglichen Zuſtimmung vor ⸗ 
gelegt werden können, um derſelben die Rechtskraft für die Herzogthümer zu 
verleihen, welcher ſie dort noch zur Stunde entbehrt. Da Ew. Majeſtät auch 
dem däniſchen Reichstage fein verfaſſungsmäßiges Recht erhalten haben, fo 
würden die kontrahlrenden Mächte des Londoner Traktats voraus ichtlich einen 


ſowohl Schleswigs als Holſteins ver« 


olchen Schritt nur mit Befriedigung aufnehmen, wie es ebenfalls binſichtlich 


der Vorlage an den däniſchen Reichsrath geſchehen iſt. Denn auch in der Mei⸗ 
nung der europäiſchen Mächte hat es zweifellos gelegen, daß (wie es freilich ein 
Selbſtverſtand iſt) die beſtehenden verfaſſungsmäßigen Zuſtände nicht alterirt 
werden ſollten. Zugleich würden die noch fehlenden agnatiſchen Konſenſe leicht 
ergüng werden können. 


o würden Ew. Majeftät aus dem bedenklichen Chaos, welches jetzt die 


Verfaſſungsverhältniſſe Ihrer verſchiedenen Lande darbieten, bald einen feſten 
Neubau auf der Baſis des hiſtoriſchen Rechtes erſtehen laſſen können, und ſich 
dadurch in der Geſchichte ein eben jo erhabenes Denkmal ſetzen, wie unſer großer 
Ahnherr Chriſtian I. Damit wäre zugleich der traurige Kampf erledigt, welcher 
ſeit dem Beginn der vierziger Jahre ſo unheilvoll am Mark der von Gott reich 
geſegneten Lande zehrt, und das meiner innigen bay era nach den Laudesr 
rechten jo wenig entiprechende Verwaltungsſüſtem in Schleswig beſeitigt. Die 
Verſöhnung der jetzt jo ſchroffen Gegenfäge würde das Werk krönen. Die Ver⸗ 
abredungen von 1851 und 1852 ſtehen dieſem Vorgehen und einem Aufgeben 
des bisher vergeblich befolgten Syſtems nicht entgegen; vielmehr würde in 
Deutſchland dieſe unumwundene Rückkehr 31 den alten Rechten mit Freuden be- 
grüßt werden. Daß mit der Baſis von 1551 und 1852 noch lange keine Löſung 
der Frage erwartet werden kann, liegt klar zu Tage, und Ew. Majeſtät Regie⸗ 
rung hat in verſchiedenen ihrer letzten Erklärungen ſelbſt ausgeſprochen, oder 
durch vermittelnde Regierungen aussprechen laſſen, daß die Neuordnung der 
Verhältniſſe zur Zeit unmöglich ſei und daher noch in weiter Ferne liege. Ich 
will nicht die Frage aufwerfen, ob nicht auf Grund dieſes Bekennknſſſes der 
deutſche Bund dleſe ganzen Verabredungen als erloſchen betrachten und ſelbſt ſich 
unmittelbar wieder auf den Boden des Status quo ante ſtellen könnte, oder ob 
nicht durch den Eintritt der Bundesexekution, welche ja auch 1851 und 1852 
unmittelbar den Verabredungen vorherging, 00 ipso wieder alles in den dama⸗ 
ligen Stand zurücktreten dine Die jetzige Verfaſſungskriſis mit ihrer drohen. 
den langen Dauer iſt ein ſo intolerabler Zuſtand, daß eine weiſe Politik ſchon 
in gewöhnlichen ruhigen Zeiten ihre erſte Aufgabe in der Beſeitigung ſolcher Zu⸗ 
ſtände ſehen müßte. Ungleich gebieteriſcher iſt die Löſung derartiger Fragen in 
ſo bewegter Zeit wie die unſere; nur dem Umſturz und der Revolution werden 
durch ſolche Wirren Thür und Thor geöffnet. Auch aus dieſem Geſichtspunkte 


betrachtet, ſcheint mir meine Idee das beſte Mittel zur Löſung der Schwierig- 


keiten darzubketen. Sollten etwa einige extreme politiſche Fraktionen im König⸗ 
reich Dänemark eine Aufregung hervorrufen und verſuchen, dadurch Ew. Maje⸗ 
ſtät Abſichten entgegenzutreten und ein ſolches Unternehmen wider Erwarten 
von momentanem Erfolge ſein, ſo würde nicht bloß Deutſchland, ſondern ganz 
Europa Ew. Majeſtät in Ihrem Recht unterjtügen. Die Herzogthümer würden 
dann nicht mehr ein Schauplatz für politiſche Kämpfe ſein, ſondern das Binde⸗ 
mittel. welches Deutſchland und Dänemark zum Bruderbund vereinte! Ich bitte 


Ew. Majeſtät nochmals, in dieſem meinen Schreiben nur den Beweis für mei⸗ 


ſchen Deutſchland und Dänemark herbeigeführt au N en. Ich habe mich aber 
doppelt zu dieſem freimüthigen Ausdruck meiner Anſich 

oa ich eine von 1 u Ahnen ererbte Ehrenſchuld einlöſe, ind ur dada 
biftonifihe Recht meine Stimme erhebe, um ſo mehr, da mein in Gott ruhender 
theurer Vater in ſeiner A Reg" 10. 1755 1552 fi) ausdrücklich zu deſſen 
Wahrung auf die Verträge von 1767 und 1773 bezog, und Ew. Maſeſtät durch 
Herrn v. Dirckinck⸗Holmfeld berichtet iſt, wie ich ihm gegenüber bei der Solen⸗ 
niſirung diefer Erklärung mich über die Bedeutung der erwähnten Bezugnahme 
ausgeſprochen habe. Indem ich Ew. Maj, weiſem Ermeſſen die Prüfung meiner 
Nathſchläge anheimgebe, hoffe ich zu Gott, daß er Ew. Majeſtät Herz zum Heil 
Ihrer Lande und Deutschlands lenken wolle! Genehmigen Ew. Mafeſtät die 
Verſicherung meiner en und freundvetterlichen Geſinnungen, mit denen 
ich ſtets Nee werde als Ew. Majeftät dienſtwilligſt ergebenſter Vetter und 
Bruder Peter. Oldenburg, 2. Februar 18. 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche bringt die Hamburger 
„Börſenhalle“ die vom 15. d. datirte Antwort des Königs von 
Dänemark an den Großherzog von Oldenburg. In derſelben 
wird das lebhafte Bedauern ausgedrückt, daß der König in den 
Anſichten des Großherzogs die einer ſtaatsauflöſenden Partei 
wiedergefunden, welche ſchon einmal den Aufruhr gegen ihren an⸗ 
geſtammten Landesherrn verſucht habe. Als König und Chef der 
alteren Linie des oldenburgiſchen Hauſes werde er am erſten die 
Verſprechungen ſeiner Ahnherren und Vorgänger auf dem däniſchen 
Throne zu würdigen wiſſen. Leider fände in ſeinem Lande Hol⸗ 
ſtein eine irregeleitete Auffaſſung ſtatt; er dürfe aber getroſt aus⸗ 
ſprechen: er werde nie in den Fall kommen, in einem oder dem 
andern Theile der Monarchie die Unterſtügung eines fremden 
Fürſten anzurufen, um ſeine Unterthanen zur Erfüllung ihrer 
Pflichten anzuhalten. Auch er wünſche die Wiederherſtellung 
eines dauerhaften Einverſtändniſſes zwiſchen ſeinen Landen und 
Deulſchland; er dürfe hoffen, daß es feinen unaudgejegten, neuer ⸗ 
dings wieder bethätigten Beſtrebungen gelingen werde, dieſes glück⸗ 
liche Ziel zu erreichen, ſo ſchwierig ihm daſſelbe durch das Auftreten 
der deutſchen Regierungen geworden, unter denen er mit Schmerz 
den Großherzog in erſter Linie geſeben. ihr 

l[Rüſtungen in Schleswig.] Nach brieflichen Mit⸗ 
theilungen aus Schleswig wird dort für die däniſche Marine ſo ſtark 
ausgehoben, daß Allein aus Arnis, einem Orte von nur ca. 1000 
Einwohnern, 40 Seeleute gezogen find. Auch für das Landheer wird 
ſtark rekrutirt. Die ſchleswigſchen Rekruten, welche in Friedericia 
beeidigt werden ſollten, wollten nicht dem Könige, als König von 
Dänemark, ſondern wie verfaſſungsmäßig, als Herzog von Schles⸗ 
wig den Fahneneid leiſten, was zu Rau ereien geführt haben ſoll. 
In der Schlei liegen Kanonenböte; auch arbeiten in der Nähe ca. 
1000 Mann an Verſchanzungen; man glaubt dort, daß 10,000 
Mann dahin gefandt werden ſollen. (Oſtſ. 3) 

— [Die Schafſchau in Herruſtadt! iſt vorüber. Das ganze un. 
ternehmen zeichnete ſich W vorzügliches Arrangement aus, und war die 
Betyeiligung nicht nur aus Männern von Fach eine ſehr bedeutende, ſondern es 
iſt noch hervorzuheben, daß die höchſten Spitzen der Provinz ſich daran 
betheiligten, und dadurch das erfreuliche Zeugniß an den Tag legten, 
Daß nach oben hinauf die Wichtigkeit der Beſtrebungen auf dieſem Gebiete an. 
erkennend gewürdigt wurden. Wie die Tagesordnung angegeben, geſchah die 
Eröffnung zur feligelebten Zelt, gegen 400 Beſchauer begaben ſich in die, zu 
dieſem Behufe beſonders ſchön eingerichteten Räume, und die Beſichligungen 
nahmen ihren Anfang, Nach dem Verzeichnſß der angemeldeten Schalherden 
hatte unter dem Rubrum: Year und Fettſchafe, Denkwig, Kreis Glogau, 
engliſche Vollblut, Southdown, Merino Kreuzung, aufgeſtellt, welche ſich durch 
ihren Umfang und Wollreichthum auszeichneten; desgleichen Bogdanowo im 
Großherzogthum Poſen, pr. Stück 170 Pfund lebend Gewicht. Alsdann die 
verſchledenen Gruppen, wie ſie nach ſhrer Juſammengehörigkeit zufammenge- 
ſtellt worden waren, und dürfte es wohl ſchwer werden, ein abſolutes Urtheil 
in den vertretenen Gattungen vom wollreichiten Negretek ois zum feinften Elee⸗ 
toral Escuriales abzugeben; doch dürfte zu erfterem Simsdorf, Kreis Trebnitz, 
und Dahſau, Kreis Wohlau, was hingegen die Feinheit betrifft, Lipüin, Kreis 


nen aufrichtigen Wunſch zu erblicken, 90 dauerndes, Ak. Einvernehmen zwi⸗ 
n verpflichtet erachtet, 
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Leobſchütz, jo wie die mögliner Abſtammung von edlem Charakter, Domänen ⸗ 
amt Heremftadt, wohl zu erwähnen fein, ohne jedoch ausführlicherem Urtheil 
vorgreifen zu wollen. Es waren im Ganzen vertreten 75 Herden mit über 
| tück. In der ſtattgefundenen Plenarberathung präfidirte der Vorſtand 
des ſchleſiſchen Zentralvereing, und ging aus der Diskuſſton das Reſultat her⸗ 


vor, daß binnen 2 Jahren wieder eine Schafſchau ſtattfinden ſolle, diesmal aber f 


in Oberſchleſien, und zwar entweder in Oppeln oder Brieg, unter der Aegide 
der dortigen landwirthſchaftlichen Vereine und der Akademie Proskau. Das 
ganze Unternehmen dürfte als ein Zeichen des Fortſchritts zu betrachten fein und 
einen ſehr befriedigenden Eindruck hinierlaſſen. @ 


Kreuzburg, 21. März. [Erlegter Wolf.] Im Sau⸗ 
ſenberger Forſte wurde am 15. d. ein ſtarker Wolf geſchoſſen; ob 
dies einer von den vor einiger Zeit geſehenen iſt, läßt ſich allerdings 

nicht beſtimmen, aber doch annehmen, da bei der jetzigen Jahreszeit 
ein Heraustreten von Wölfen aus Polen etwas Unwahrſcheinliches 
iſt. Es läßt ſich eher annehmen, daß derſelbe ſich in den hieſigen 
Forſten ſeit den letzten Schneetreiben aufgehalten hat. Schutz bieten 
die hieſigen Wälder hinreichend, und auch Nahrung gewährt der nicht 
unbedeutende Wildſtand, und machte für die Thiere ein Heraustre⸗ 
ten aus dem Walde, um zu rauben, nicht nothwendig. (Br. Z.) 
Magdeburg, 21. März. [Kirchlicher Konflikt.] 
Zwiſchen dem Magdeburger Konſiſtorium und den Quedlinburger 
Kirchenälteſten hat ſich gegenwärtig ein Konflikt erhoben, welcher 
von Neuem darthut, wie nothwendig die Aufhebung der Abhängig⸗ 
keit der Kirche vom Staate und die Selbſtregierung der Erſteren, 
geftügt auf die Autonomie der Gemeinden, erſcheint. Veranlaſſung 
zu dem hier erwähnten Streite hat das Auftreten des durch ſeine 
ultrakirchliche Richtung bekannten Magdeburger Konſiſtoriums in 


der Gebelbuchsfrage und in der Frage über die Kirchenzucht gege⸗ 


ben. Während namlich in Quedlinburg bei einem nothwendig ge: 
wordenen neuen Druck des Geſangbuchs auf Veranlaſſung des 
Konſiſtoriums eine Anzahl veralteter, zeitgemäßer Lieder in das⸗ 
ſelbe aufgenommen werden ſollte, ſträubte man ſich in den Gemein⸗ 
den gegen ſolchen Zwang, wie auch gegen das von der erwähnten 
Kirchenbehörde im Jahre 1857 exlaſſene Reglement, die Kirchen⸗ 
zucht betreffend, wonach z. B. bei der Taufe eines unehelichen Kin⸗ 
des nicht mit den Glocken geläutet, auch ſogenannten gefallenen 
Brautpaaren das Prädikat „Jungfrau“ oder Jungge fell, das 
Geläute, die Begleitung des Orgelſpiels, der Geſang und der Braut⸗ 
franz zu verſagen ſei. Hiergegen erklärten ſich nun in einer zu 
Ende November v. J. abgehaltenen Verſammlung die Kirchenräthe 
von Quodlinburg mit Entſchiedenheit, worauf Seitens des Konſi⸗ 
ſtoriums eine im Strafton gehaltene Zurechtweiſung erfolgte, in 
welcher das Verhaltung der Erſteren als eine Verirrung und Ord⸗ 
nungswidrigkeit bezeichnet wurde. Hiergegen haben nun 27 Mit⸗ 
glieder des Quedlinburger Kirchenraths einen ſehr energiſchen Pro⸗ 
teſt bei dem Konſiſtorium eingereicht, in welchem ſie nochmals alle 
Kirchenſtrafen als zu dem Apparate einer überwundenen unevan⸗ 
geliſchen Hierarchie gehoͤrend bezeichnen, dieſelben als die Würde des 
geiſtlichen Amtes beeinträchtigend hinſtellen und endlich auf das preu⸗ 
ziſche Landrecht verweilen, wonach öffenliche, die Ehre angreifende 
Strafen verboten ſind. (F. I.) | ' 
Oeſtreich. Wien, 21. März. [Englands Inter» 
eſſen im Adriatiſchen Meere.] Die miniſterielle „Donau⸗ 
bringt folgendes bemerkend wor 
über Englands Intereſſen im Adriatiſchen Meere: 

„Die Ereigniſſe, welche ſeit Jahr und Tag in Montenegro und den be⸗ 
nachbarten ſlaviſchen Provinzen des türkijchen Reiches vorbereitet wurden, haben 
einen doppelten Zweck: der eine iſt gegen Oeſtreich, der andere gegen England 
gerichtet. Piemont kann nichts Ernſtliches zur See gegen Venedig unterneh⸗ 
men, wenn es ſich nicht vorher der dalmatiniſchen Küſte mit ihren prächtigen 
Häfen bemächtigt hat. Hierzu ſollen ihm die Montenegriner und ihre Bundes⸗ 

1 57 behülflich ſein. Es iſt bekannt, daß es der Montenegriner beibefter 


unſch ift, einen Seehafen an der Adrig zu erwerben, und dies muß ihnen 
von Piemont und deſſen Protektoren in Ausſicht geſtellt worden fein, Frank ⸗ 


reich hat dabei noch ein anderes Ziel im Auge; um dies zu erkennen, braucht 


man nur in ung zu bringen, was Napoleon I. an das Direktorium 
ſchrieb, als er ſich der joniſchen Inſeln und der venetianiſchen Marſne bemäch⸗ 
tigte; „Von dieſen verſchiedenen Punkten werden wir über das ottomaniſche 
Reich wachen, das auf allen Seiten zuſammenbricht, und in der Lage ſein, es 
zu unterſtützen oder unſeren Antheil davon zu nehmen. Wir werden überdies 
den Engländern die Herrſchaft des Ozeans beinahe unnütz machen können. Be⸗ 
ſetzen wir Egypten, dadurch erhalten wir den direkten Weg nach Indien. In 
Egypten müſſen wir England angreifen ꝛc.“ Sieht man denn nicht, wohin 
Alles zielt, was Frankreich ſeit einigen Jahren unternommen hat? In Egyp⸗ 
ten id der Suezkanal gebaut und eine franzöſiſche Kolonie angelegt; Neapel 
und Sicilien befinden ſich in den Händen des intimen Alliirten Frantreche, in 
Syrien hat Frankreich feſten Fuß gefaßt; Venedig ſoll Oeſtreich entriſſen wer⸗ 
den, ebenſo Dalmatien. Wenn alle dieſe Zwecke erreicht ſind, wie lange kann 
dann noch England ſich auf den joniſchen Inſeln halten, deren Bevölkerung im 
höchſten Grade ungeduldig iſt, das engliſche Joch abzuſchütteln? Einige eng⸗ 
liſche Linienſchiffe hielten ſich dieſen Winter nur ein paar Wochen in Korn auf, 
und ſchon wurde Die Theuerung und der Mangel fo groß, 5 allgemeine Kla⸗ 
gen laut wurden und das ohnehin nicht reichlich verſehene Trieſt ſogar Erdäpfel 
und Gemüſe nach Korfu ſchicken mußte. Wie dann aber, wenn Frankreich und 
deſſen Bundesgenoſſen die Herren im e Meere und aller Häfen dei- 
ſelben ſind? Schon ſind fie im Beſitze Meſſina's, Neapels, Baris, Mol⸗ 
fetta's, Ancona's, der ganzen Weſtküſte der Adria bis auf Venedig. Nun 
kommt die Reihe an dieſes und an die Oſtküſte. Trieſt und Iſtrien wird be⸗ 
reits von Piemont rellamirt. Die joniſchen Inſeln und Malta werden iſolirt. 
Und engliſche Staatsmänner ſind noch kurzſichtig genug, von der Allianz mit 
Frankreich, mit Italien zu faſeln, und ſehen nichk ein, was ſelbſt die engliſchen 
Radikalen an erkennen anfangen, daß Frankreich es zuletzt auf den Ruin Eng ⸗ 
lands abgeſehen 956 und daß nur Oeſtreich Englands natürlicher Bundesge ⸗ 
noſſe iſt. Sieht Lord John Ruſſell nicht, daß Frankreich jetzt ſchon alle Hülfs⸗ 
mittel des reichen Italiens zu Gebote ſtehen, daß es für ſeine Anſtrengungen 
auch ſeine Entſchädigung erhält (Savoyen und Nizza), während England auf 
feine eigenen Kräfte beſchränkt bleibt?“ 

„ l[Tagesnachrichten.] Wie dem „Magyar Orszag“ 
aus Wien berichtet wird, dürfte der verhaftete Honved General 
Asboth nächſter Tage wieder in Freiheit geſezt werden. — Ein 
Telegramm im „Magyar Orszag“ meldet vom geſtrigen Tage aus 
Totis, daß die dortige Wahlverſammlung einer ausgebrochenen 
Schlägerei wegen unterbrochen wurde. 
landesdirektion hat unterm 16. eine Kundmachung erlaſſen, in 
welcher mit Anwendung von e e e eln bei der Steuer⸗ 
eintreibung gedroht wird. Es heißt in derſelben: „Mit dieſer 

ufforderung wird zugleich die Aufforderung verbunden, die rück⸗ 
ſtändigen Abgaben, für welche keine Zufriſtung erwirkt worden ift, 
binnen 8 Tagen zu entrichten. Sollte dieſe Aufforderung ohne Er⸗ 
folg bleiben, oder die Beobachtung der Finanzvorſchriften in irgend 
einer Beziehung unterlaſſen werden, jo müßte in Gemäßbeit der 

von dem Finanzminiſterium erlaſſenen Weiſungen mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit von jenen Zwangsmaaßregeln Gebrauch gemacht wer- 
den, deren Anwendung man gerne vermieden gi hätte.“ — 


Die Munizipaltongregation in Fiume hat in ihrer am 16. ſtatt⸗ 


ne Sitzung beſchloſſen, die Einladung des Agramer Magi⸗ 
lrats zur Unterftügung der Bitte wegen Vertretung der kroatiſch⸗ 
lavoniſchen Militärgrenze auf dem kroatiſchen Landtage und die 


an ſie 


„Schreiben aus Trieſt 


ie Temesvarer Finanz⸗ 


Aufforderung des Banus zur Abſendung von Deputirten nach 
Agram zur Inſtallation und Eröffnung des kroatiſchen Landtage® 
verneinend zu beantworten. 

— [Die ſlaviſche Studentenſchaſt in Wien] ride 
tet in = „Nar. liſty“ an ihre Brüder und Kollegen an der Prager 
Univerſität folgende Worte als Antwort auf einen Aufruf, den dieſe 
ergehen ließen: „In Eurer herzlichen Einladung, daß wir 
gr die an der hieſigen Univerſität ſtudiren, eine ausſchließlich 
deutſche Anſtalt verlaſſen und unſere Studien in unſerem Vaterlande, 
wo wir das Recht haben, eine unſeren Bedürfniſſen angemeſſene 
Anſtalt zu haben, beendigen follen, wurde unſere lang gehegte Sehn⸗ 
ſucht ausgeſprochen, und wir danken Euch, Brüder, für die Theil⸗ 
nahme, die Ihr mit uns zum Vortheile unſerer Nation habet. 
die That werden wir beweiſen, daß Eure Einladung nicht vergeb⸗ 
lich war! Ihr erwartet uns mit offenen Armen, nun denn, bald 
werden wir uns als Söhne Einer alma mater umarmen! Heil Euch!“ 


Bayern. München, 21. März. [Aus der Kammer! 


Der Antrag des Abgeordneten Dr. Paut: „Die Verhältniſſe der 
Iſraeliten in Bayern“ betreffend, wurde der Kammer vom Aus⸗ 


ſchuß in folgender Abfaffung anempfohlen: „Es ſei an den König 
im Landtagsabſchiede mit Geſetzeskraft aus⸗ 


zuſptechen: Dle gemäß §. 12, 13 und 18 des (Juden⸗) Ediktes 
von 1813 rückſichtlich der Anſäſſigmachung 1 
triebes der Iiraeliten in den Provinzen dieſſeits des Rheins bes 
ſtehenden Beſchränkungen find aufgehoben.“ Der Antrag iſt 
geſtern von der Abgeordnetenkammer mit allen Stimmen gegen 
eine Minderheit von vier angenommen worden. 

Sachſen. Dresden, 21. März. [Graf Einſiedel 1 
Geſtern iſt hier der k. Kabinetsminiſter a. D. und Domprobſt des Hoch⸗ 
ſtiftes Meitzen Graf Detlev Einſiedel nach kurzem Krankenlager vers, 
ſchieden. Geboren 'den 12. Oktober 1773 zu Wolkenburg, bekleidete et 
den Poſten eines kgl. Kabinetsminiſters und Staatsſekretärs 
für die inneren Angelegenheiten vom 14. Mai 1813 bis Mitte Sep 
tember 1830. 


Baden. Freiburg, 20. März. [Vereinbarung mit 
der erzbiſchoͤflichen Kurie] Die erzbiſchoͤfliche Kurie hat 
in Angeſicht der Ruhe des Landes bei der Veiderſung des Kom 
kordats und zur endlichen Befriedigung der vieljährigen wachſenden 
Ungeduld der Kuratgeiſtlichkeit, welche ſeit 7 Jahren bedeutende 
materielle Nachtheile erlitt, ſich herbeigelaſſen, mit der Großh⸗ 
Regierung ſich zu „vereinbaren“ zu feſtſtehenden Grundſäßen, 
welche die Bejegung der Pfründen und Verwaltung des Kirchen- 
vermögens beſtimmen ſollen. Nicht nur bei den unbeſtrittenen 
Pfarrpfründen, ſondern auch bet den bisher beſtrittenen hat man 
ſich zu vereinigen gewußt. (Schw. M.) 


Mecklenburg. Schwerin, 20. März. [Ein Steck⸗ 
brief; Auslieferungsvertrag mit Oeſtreich.] Det 
frühere Buchhändler Dr. Sievers aus Wismar hatte von ſeinem 
jeweiligen Aufenthalte Leipzig einen in einem dortigen Blatte ver⸗ 
öffentlichten Artikel über die mecklenhurgiſchen Verfaſſungszuſtände 
als eine „Anſprache an das mecklenburgſche Volk“ herausgegeben. 
Das Gericht zu Wismar lettete dieſerhalb eine 3 wegeh 
Preßvergehens gegen ihn ein, die ihn jedoch, wie es ſcheint auf 
Beſorgniß vor deen veranlaßte, Leipzig am 3. d. zu ver⸗ 
laſſen. In Folge deſſen wird nun Sievers. ſteckbrieflich weh. 
Der Steckbrief, über den an ſich ein Wort zu verlieren überflüſſig 
iſt, fordert indeſſen zu einigen Reflexionen auf. Einmal giebt eh 
in Mecklenburg kein Forum des Heimathortes im Kriminalprozeſſe 
und es iſt bekannt, daß Sievers zwar ſeine Heimath in Wis mat 
behalten, aber ſeit 1849 fein Domizil daſelbſt aufgegeben 
Dann wird der Steckbrief von einem „Stadtgericht“ in Wis 
erlaſſen, während es daſelbſt überall kein Stadtgericht giebt. Endlich 
bezieht ſich der Steckbrief, der auch ausländiſche Behörden 
um Auslieferung bittet, auf einen Bundesbeſchluß von 1854, 
während ja Jedermann weiß, daß der in der Z. Sipung des Bundes 
tages von 1854 gefaßte Beſchluß ſich nur auf die Auslieferung ge⸗ 
meiner Verbrecher bezieht. Ueber beſtimmte Kategorien ſogenannlet 
politiſcher „Verbrecher“ hat zwar ein in allen deutſchen Bundesläll 
dern publizirter Bundes beſchluß vom 18. Auguft 1836 rückſichtlich 
ihrer Auslieferung Vorkehr getroffen, es iſt aber ſehr zu bezweifel 
ob unter den Artikel 2 jenes Beſchluſſes Preßvergehen fallen. Außer‘ 
dem gehört dieſer * von 1836 zu den ſogenaunt 
Ausnahmegeſetzen, deren Aufhebung der Bundestag im Jahre 1847 
ſelbſt beſchloſſen hat, obgleich dieſer Beſchluß wohl nur in wenigen 
Ländern publizirt iſt. Es wäre gewiß eine der preußiſchen Regie, 
rung würdige Aufgabe, wenn ſie noch jetzt die Ausführung 155 
letzteren Beſchluſſes in allen Bundesſtaaten begehrte; daß das Be 
ſtehen dieſer Ausnahmegeſetze noch immer ſeine prakliſchen So 
5 die 


1855 mit Mecklenburg einen ieee wegen ſogenaun⸗ 
ter politiſcher Verbrecher abgeſchloſſen hatz da Ae 
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befriedigendſten Zuſicherungen über die Finanzlage des Aba an 
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merkt in Beantwortung obiger Anfrage, daß die fgl. 2 N r 
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pflichtung wegen des Baues der in Frage ſtehenden Eiſenbahn bereit 

* daß aber die Ausführung des Baues in dem Widerſpruche der 
„bannoverſchen Regierung gegen die nicht zu vermeidende Durch⸗ 

2 der Bahn durch hannoverſches Gebiet ein bis jetzt nicht zu 
eſeitigendes Hinderniß gefunden habe. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. März. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhaufes beantragte Dunlop die Niederſetzung eines 
Sonderausſchuſſes Betreſfs der Blaubücher über den alten Afha⸗ 
nenkrieg und ſprach heftig gegen Palmerſton. Dieſer vertheidigte 

ie damals von der Regierung befolgte Politik. Nachdem Bright, 
Walpole und Horsmann für, Sykes, Disraeli und Lord J. Ruſſell 
gegen Dunlops Antrag geſprochen, ward derſelbe mit 159 gegen 49 
timmen 1481 1 4 5 
— [Parlament.] In der vorgeſtrigen Sitzung des Oberhauſes lenkte 
je Earl von Ellenborough (wie ſchon geftern * erwähnt) die Aufmerkſam⸗ 
85 des Hauses auf die Streitigkeiten zwiſchen Deutſchland und Dänemark in 
etreff er Selbſt wenn dieſe Streitigkeiten, bemerkt er, in ihrem 
Rejultate vorausſichtlich nur die unmittelbar dabei Betheiligten treffen würden, 
jo verbienten ſie weit mehr Beachtung, als ihnen bisher geſchenkt worden ſei, 
in em ohne Zweifel England keine Aenderung des Gleichgewichtes der Macht 
de rden Curopa 8, welche der Sache nach die Stärke Dänemarks vermin- 
Sun und es dadurch weniger unabhängig in Ausübung der Bewachung des 
3 undes machen würde, gleichgültig mit anfehen könnte. Nun ſeien aber jene 
wiftigkeiten der Art, daß fie noch ernſtere Folgen in ihrem Schooße bärgen. 
ie könnten den Frieden Europa 's oder, richtiger gejagt, den jetzt beſtehenden 
uſtand des bewaffneten Waffenſtillſtandes berühren, und zwar nicht in ferner 
unbeſtimmter Zeit, ſondern innerhalb der nächſten neun Tage. Wenn der 
deutiche Bundestag bei dem von ihm ausgeſprochenen Beichturfe beharre, jo 
erde vielleicht, ſchon ehe das Parlament nach den Diterferien wieder zuſam⸗ 
mentrete, der unheilvolle Schriit gethan fein und der Krieg in Europa begon⸗ 
ya aben. Die an Dänemark geſtellten Forderungen jeien jo behalten, daß 
die Lewilligung derſelben nach Anſicht der Dänen die Landesehre kränken und 
ntegrikät des Landes beeinträchtigen würde. Deshalb habe denn auch 
münmarf erklärt, daß es auf dieſe Forderungen nicht eingehen werde. Däne⸗ 
9 ark habe ſich nach Kräften zur Selbſtvertheidigung gerüſtet. Es habe das 
laddan, was ſich von einem hochherzigen und tapferen Volke habe erwarten 
Cher. Doch habe, wie er hoͤre, Dänemark gewiſſe Zugeſtändniſſe gemacht. 
N habe die holſteinſchen Stände einberufen und ihnen die Grundzüge einer 
Pi 11 freifinnigen Verfaſſung vorgelegt, die manche der beſten Be 
bandit e der engliſchen Verfaſſung enthalte; z. B. ein Ober- und Unterhaus, 
balltendide Sicherheit der Perſon und Unabhängigkeit der Richter. Wenn 
Kelten die Verfaſſung annehme, ſo werde ſie den Staaten Dänemarks vor⸗ 
elegt werden, auf welche ſie Anwendung finden ſolle. Wenn Holſtein fie hin ⸗ 
eden verwerfe, ſo ſolle eine propſſoriſche Regierung für Holſtein allein be- 
Kae bis zum Eintritte jenes glücklichen Zeitpunktes, wo Holſtein darein wil⸗ 
der einen Theil des Geſammtiſtgates zu bilden. Er glaube, daß Niemand, 
in nicht mit der früheren Verfaſſung Holſteins vertraut ſei, die verſchiedenen 
mödieſer proviſoriſchen Verfaſſung enthaltenen Neuerungen zu begreifen ver⸗ 
— e. Doch ſeien dieſelben dem Vernehmen nach ſehr freiſinniger Art und ge⸗ 
ten dien Holſtein alles, was es begehrt habe, wenn fie gleich nicht einer direk⸗ 
» Einwilligung in die Forderungen des Bundestages gleichkämen. So viel 
fe er, daß nicht die Geſammtheit der deutſchen Staaten, ſondern daß 
Preußen es ſei, welches die holſteinſche Frage agitkre. () Die wahre Frage 
el die, ob Preußen im Namen des Bundestages Holftein von Dänemark los. 
heißen tolle. Wenn Preußen ein Heer in Holſtein einrücken laſſe, ſo werde ein 
9 Heer an den Rhein marſchiren. Ja, mehr als das, Frankreich 
Deer zu Br Fähigkeit, Truppen zur See zu transportiren, den Dänen 
falſche Pte ſchicken und werde, nachdem Preußen ſich in eine durchaus 


chen Heere ſeien in Italien und Ungarn beicältigt, 
2 e e eu zu thun. 
uagulafien, an welchem Fra 9 1 A 


daun b idi 

ganz Deutſchland zur Vertheidigung des Rechtes um 2 
dauer Do e en ſich einem durch ein franzöſiſches Heer verſtärkten 
den. € von 130,000 Mann gegenüberitelle, ſo gefährde es alles, was noch von 


be Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen nach dem gegenwärtigen Stande 
babe h 
Uu wbetein gewilligt habe, daß das geſammte Budget dem deliberativen Vo⸗ 

der holſteinſchen Stände unterbreitet werde. Dies ſei um ſo wichtiger, als 


wehen der däniſchen gerathen habe, den holſteinſchen Ständen das Bud⸗ 
r die gemein schaftlichen Angelegenheiten der Monarchie vorzulegen. Die 


Regierung könne nicht umhin, zu hoffen, daß die preußiſche Regierung, 

wie Lord Ellenborough ganz zichtig bemerkt habe, vornehmlich bei der 

Nen M betheiligt ſel, darin ein Mittel erblicken werde, um zu einer befriedigen. 
end digung dieſes jo unglücklichen Streites zu gelangen. England habe 
brend ſowohl der däniſchen, wie der preußiſchen Regierung verjöhnliche 


W theilt. Wie ihm ſcheine, ſei auf beiden Seiten ſtark gefehlt wor ⸗ 
an. Wale ätten ya en 53 en die 
die von der däniſchen Regierung in den Jahren 1850 und 1851 verſpro 
25 Zugeſtändniſſe hinausgingen, während er andererſeits nicht glaube, daß 
eine niſche Regierung den daͤniſchen und den deutſchen Bewohnern Schleswigs 
lage olfommen gleiche Behandlung habe angedeihen laſſen. In Wahrheit 
den vieles hinter der Frage, was von den unmittelbar vorliegenden Streitfra⸗ 
derſchleden ſei. Es komme nämlich nicht nur Holſtein, ſondern auch Schles⸗ 
ae Betracht, und gerade dadurch habe der Streit einen ſo bitteren Cha⸗ 
Ucen angenommen. Er glaube, daß Dänemark in neueſter Zeit einen verſöhn⸗ 
— ft an den Tag gelegt habe, und dies ſollte Deutſchland beſtimmen, 
e N zu gelangen zu ſuchen. Der deutſche Bund und 
ten nicht zu unterſchäßen. 
— [Die engliſche Mittelmeerflotte.] Aus Malta 
had vom 11. d. M. geſchrieben: Während der letzten Tage hatte 
Nein anſehnliches Geſchwader britiſcher Kriegsſchiffe hier zuſam 
engefunden: 7 Linienſchiffe, 2 Fregatten, 2 Kanonenboote, 2 
onsſchiffe, nebſt dem Stationsſchiff „Dibernia® and dem 
4 alter „Hearty“. u ift der — ke Mei- 
orfuddegangen. "Der „Caeſar“ ſoll in ein oder zwei Tagen nach 
Gesch Wahren und Kontreadmiral Dacres an der Spiße eines 
waders nach dem Adriatiſchen Meere gehen, um daſelbſt zu 
98457 In Korfu lagen, den neueſten Berichten zufolge, der 
80) on (90), „Orion“ (91), „Agamemnon* (91) und „Queen 
Kerzinchtere ſoll nach Fiume beordert worden fein. Die Fregatte 
Mia ble“ wird zur Aufnahme Lord Elgins nach Alexandrien ge⸗ 
Fickt. Der Lord will von dort über Trieſt die Heimfahrt antreten. 


Frankreich. 
N OD Daris, ao, März. [Zur römiſchen Frage; aus 
258 d den Körper; Behauptungen und Ge⸗ 


u am 21. Mar ole Bat im italienilben Parlament ſic bereit 


Dieſe Nachricht hat hier Interpellation über Rom zu beantworten. 


0 — Bis: urn rg hervor⸗ 
N nelle Löſung der römiſchen Frage er⸗ 
Kir 5 aus ee edlaubt hatte, die Fabius Cunctator-Po⸗ 
bit f pla ˖ * u Entſcheidung noch binausichieben, 
ſen Pläne reif geworden ſeien. Indeſſen ſcheint es dem Gra⸗ 


Cavour schwierig, die aufgeregten Gemüther noch länger hin⸗ 


auen, da man nicht 


aran thun, die von Lord Ellenborough erwähnten Ger 


3 


zuhalten, und er muß ihnen nach einer Seite hin freies Feld laſſen, 

wenn nicht ſeitßs eigene Stellung bedenklich werden ſoll. Rom aber 
iſt, weit mehr als Venedig, der Punkt, auf welchem ſich die italie⸗ 
niſchen Intereſſen konzentriren, und die öffentliche Meinung, ohne⸗ 
hin noch mehr durch die Reden des Prinzen Napoleon und Pietri's 
erregt, fordert mit Ungeſtüm die Beſetzung der ewigen Stadt durch 
die italieniſchen Truppen. Wie die hieſige Regierung in dieſer Frage 
zu handeln gedenkt, dürfte bis heute kaum feſtgeſtellt fein, wie dies 
vollkommen das fortwährende Hinausſchieben der Veröffentlichung 
jener längſt erwarteten Laguerronniere'ſchen Flugſchrift andeutet. Die 
Löſung, welche dieſe Antwort an den Kardinal Antonelli als die 
beſte darſtellt, entſpricht indeſſen keinenfalls der augenblicklichen 
Stimmung Italiens. Durch dieſelbe wird nämlich das eben ge⸗ 
einigte Land von Neuem getheilt und zwar in drei Staaten, Ober⸗ 
italien, Unteritalien und die augenblicklich dem Papſt unterworfe⸗ 
nen Gebiete; dieſer behält Rom, welche Stadt aber zugleich Sitz des 
Bundesrathes wird. Die beiden großen Königreiche bleiben dem 
Hauſe Savoyen, inſofern als ſie Prinzen dieſer Familie übergeben 
werden. Dieſe Rückkehr zu den Ideen, welche bei dem Abſchluß 
des Friedens von Villafranca maßgebend waren, iſt jedenfalls nicht 
zeitgemäß. Wenn auch Männer, welche vollſtändig mit den italie⸗ 
niſchen Verhältniſſen bekannt find, eine dauernde Einheit zwiſchen 
dem Norden und Süden als eine Unmöglichkeit anſehen, jo lautet 
ihr Urtheil doch einſtimmig dahin, daß in dieſem Augenblick die Er⸗ 
regung noch zu groß ſei, als daß der Gedanke einer Theilung popu⸗ 
lär ſein könne. Dies, darf man annehmen, iſt dem Kaiſer durchaus 
nicht unbekannt, und wenn er eine ſolche Löſung der röͤmiſchen Frage 
vorſchlägt, ſo iſt es wohl eben nur eine Vorſichtsmaaßregel, durch 
wel e er einmal dem König Victor Emanuel die Verantwortlich: 
keit für die Folgen aufbürdet, ſich ſelbſt aber freie Hand für die Zu⸗ 
kunft bewahrt. Daß das Turiner Kabinet die Gelegenheit, ſich 
Roms zu bemächtigen, auf jede Weiſe zu ſchaffen ſuchen wird, be⸗ 
weiſt der Aufenthalt, den Victor Emanuel vor den Thoren Roms 
in Frascati auf ſeiner Reiſe nach Neapel zu nehmen gedenkt. Er 
befigt daſelbſt einen Palaſt, und Privatbriefe aus Rom verſichern, 
daß der Befehl eingetroffen ſei, denſelben mit möglichſter Geſchwin⸗ 
digkeit zum Empfange des Königs herzurichten. — Die „Preſſe“ 
meldete geſtern, daß ein Wechſel in dem Kommando der franzöſi⸗ 
ſchen Okkupationsarmee ſtattgefunden, und General Trochu den 
Grafen Goyon ablöſen werde. Dieſe Nachricht erregt um deſto 
mehr Aufſehen, als letzterer keineswegs den Wunſch, ſeines Poſtens 
enthoben zu werden, ausgeſprochen hat. Doch iſt die Notiz durch 
die „Patrie“ bereits dementirt worden. 

Die Sigungen im geſetzgebenden Körper erſtrecken ſich nicht 
mehr auf die Fragen der auswärtigen Politik, und das Intereſſe im 
Publikum an denſelben iſt in Folge deſſen merklich geſchwunden. 
Nicht mit Recht, denn gerade die in den letzten Tagen verhandel⸗ 
ten Amendements hätten von weſentlichem Einfluß auf die Stel⸗ 
lung des Corps legislatif fein können, wenn die Mitglieder derſel ⸗ 
ben mit Entſchiedenheit und Ausdauer auf die Annahme deſſelben 
beſtanden hätten. Es handelte ſich um die Budgetvorlagen, welche 
der Verſammlung jährlich gemacht werden, und die darin beſtehen, 
daß eine, für jedes Miniſterium vom Staatsrath veranſchlagte 
Approximativſumme dem geſetzgebenden Körper zur Abſtimmun 
vorgelegt wird. Es iſt leicht zu erſehen, daß die eigentliche Auf⸗ 
gabe ſolcher Körperſchaften, die Ausgaben des Staates zu reguliren 
und in Gleichgewicht mit den Einnahmen zu bringen, dadurch voll⸗ 
ſtändig umgangen wird. Die Herren Favre, Ollivier und Darimon 
haben, wie bereits gemeldet, ein Amendement eingereicht, welches 
die Rückkehr zu dem alten Syſtem der Eintheilung des Budgets in 
Kapitel und Artikel fordert; und gleichzeitig war von den Mitglie⸗ 
dern der Rechten Devinck, Gouin und Véxon ein anderer, ziemlich ana⸗ 
loger Antrag geſtellt worden. Das erſte Amendement ward ver⸗ 
worfen; es entwickelte ſich dagegen eine ziemlich lebhafte Debatte 
über das Amendement Devinck. Der Regierung wurde vorgehalten, 
daß das von ihr befolgte Finanzſyſtem nicht durch Folgerichtigkeit 
und Energie ſich auszeichne, ſondern verſchiedene Auskunftsmittel 
gebrauche, um das Budget zu equilibriren, welche nicht dem Ernſt 
der Sache entſprächen. Vor Allem aber ſei es ein Irrthum, wenn 
die Regierung behaupten wolle, daß das Budget für 1862 ohne 
die Hülfe von außerordentlichen Maaßregeln eine Mehreinnahme 
von 11 Millionen nachweiſe, da durch die Tabaks⸗ und Brannt⸗ 
weinſteuer, durch das Fortdauern der Kriegsabgaben und endlich 
durch die Benutzung der zur Amortiſation der Staatsſchulden be⸗ 
ſtimmten Summe außerordentliche Hülfsquellen in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden feien. Solche Mißſtände könnten nur durch die 
Mithülfe der Kammern vermieden werden, erklärte Devinck; leider 
aber hielt er nicht mit Ausdauer an ſeinem Antrag feſt, ſondern er⸗ 
klärte ſich befriedigt, wenn die Regierung die Kapitel der Ausgaben 
in jedem Miniſterium in einzelnen Poſten zuſammenfaſſen und 
dieſe Noten der Kammer vorlegen wollte. In jeiner geſtern gehal⸗ 
tenen Rede griff der Miniſter Magne ſofort dieſen Ausweg auf und 
ſagte zu, daß das Gouvernement bis zur nächſten Seſſion dieſen 
Vorſchlag in Erwägung ziehen würde; im Allgemeinen aber er⸗ 
klärte er, die gemachten Vorwürfe zurückweiſen zu müſſen, da „in 
keinem Lande mit mehr Offenheit die finanzielle Situation des 
Staates dargelegt würde“. Dieſe Phraſe des Herrn Miniſters iſt 
etwas ſtark; es iſt mit den Finanzen nicht anders, wie mit den 
übrigen Auseinanderſetzungen, die man der Nation giebt, um den 
Schein der Oeffentlichkeit für ſich zu haben, während man im Stil⸗ 
len ungeftört nach Belieben ſchaltet und waltet. Eine ſcheinbar ganz 
unweſentliche Nonchalance am Schluß der geſtrigen Sitzung will 
ich nicht übergehen; ſie hat ihre tiefe Bedeutung. In der Stelle des 
Adreßentwurſs, welche ſich auf die finanzielle Lage Frankreichs be⸗ 
zieht, iſt der Wunſch ausgeſprochen, daß nur im Falle die Umſtände 
es erheiſchen, die Regierung ihre Zuflucht zu einem neuen Anle— 

en nehmen würde. Gegen den allerdings ſehr weiten Ausdruck 
zim Falle die Umſtände es erheiſchen“ hatten einige Mitglieder Be⸗ 
denken erhoben, und etwas engere Grenzen ziehen wollen; indeſſen 
ging wie immer die Majorität der Verſammlung bedachtlos daran 
vorüber. 

„Zu Anfang habe ich Ihnen bereits geſagt, daß die Veröffent⸗ 
lichung der Laguerronniere'ſchen Broſchüre hinausgeſchoben worden 


man vorläufig ganz davon Abſtand genommen hat. Es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß einige politiſche Verwickelungen ein⸗ 
getreten find, welche hemmend auf dieſe Kundgebung der kaiſerli⸗ 
chen Politik gewirkt haben. Nicht allein von Turin aus iſt der drin⸗ 


ſei; nach einer Note des „Conſtitutionnel“ muß man annehmen, daß 


gende Wunſch einer endlichen Entſcheidung in der römiſchen Ange⸗ 
legenheit ausgeſprochen worden; man ſagt mir, daß auch der Kai⸗ 
ſer von Oeſtreich in einem eigenhändigen Brief an Napoleon III. 
erklärt hat, der augenblickliche Zuſtand der Dinge in Rom ſei nicht 
länger erträglich, und er wünſche im Einverſtändniß mit ihm dem⸗ 
ſelben ein Ende zu machen. Man iſt hier dem Glauben an eine 
Wiederaufnahme des Krieges nicht abgeneigt, doch darf man ſolche 
Nachrichten nur mit der äußerſten Vorſicht aufnehmen. Jedenfalls 
würde Frankreich vorläufig in einem öſtreichiſch⸗italieniſchen Kampfe 
neutral bleiben. An der Beier Börſe zirkulirte das Gerücht, der 
Papſt habe heute Morgen Rom verlaſſen. (Iſt eben nichts weiter 
als ein Börſengerücht. D. Red.) 

Paris, 19. März. [Die Adreßdebatte.] Die geſtrige 
Sitzung des Geſetzgebungskörpers, welcher der Prinz Napoleon, 
viele Senatoren, darunter Herr Fould, und eine große Anzahl 
Herren des diplomatiſchen Korps beiwohnten, begann mit der 
Diskuſſion des Amendements der ſozenannten republikaniſchen 
Opposition, worin darauf angetragen wird, daß die durch große 
Gemeindeausgaben in Unruhe verſetzten Städte Paris und Lyon 
ermächtigt würden, ihre Gemeinderäthe, die ſeit mehreren Jahten 
von der Regierung ernannt werden, wieder ſelbſt zu wählen. Pi⸗ 
card begann die Viskuſſion. Er bemerkte, daß Paris doch wohl 
des nämlichen Privilegiums würdig ſei, wie die Stadt Warſchau, 
die jetzt ihren Gemeinderath ebenfalls wähle. Ferner beklagte er 
ſich darüber, daß man ſich nur um den Mittelpunkt von Paris 
kümmere, daß die angrenzenden Gemeinden ganz vernachläſſigt 
würden und nicht einmal fahrbare Wege beſäßen und ihre Bewoh⸗ 
ner ihre Briefe ſpäter als Marſeille, und noch ſogar auf ſehr un⸗ 
regelmäßige Weiſe erhielten. Schließlich bemerkte Pieard, daß 
das Ausgabebudget der Stadt Paris ſich jeit 1847, wo es unge⸗ 
fähr 46 Millionen betragen, vervierfacht habe. Henon (Lyon) 
ſprach ſich in ähnlicher Weiſe über die Munizipalverwaltung von 
Lyon aus. Die Herren Devinck (Paris) und Reveil (Lyon) ver⸗ 
theidigen die angegriffenen Stadtverwaltungen, von denen fie Mit, 
glieder ſind. Der Miniſter Billault, der hierauf das Wort ergriff, 
fand es auffallend, daß die Pariſer Deputirten (Jules Favre, 
Darimon und Picard ſind in Paris gewählt) ſich über die Ver⸗ 
ſchönerungen der Stadt beklagten, die im Intereſſe der Arbeiter 
gemacht würden, er fügte hinzu, daß man die Squares für 
die Arbeiter und nicht für die reichen Leute mache. Picard er⸗ 
widerte, daß er nicht ſowohl von den in Paris unternommenen 
Arbeiten, als von der Zahlungsfähigkeit der Stadt Paris geſpro⸗ 
chen habe. Das Amendement ſelbſt wurde verworfen. Die Kam⸗ 
mer nahm hierauf die Paragraphen 13, 14, 15 und 16 der Adreſſe 
an. Der $.13 handelt von der Aufrechterhaltung und der Kon⸗ 
ſolidation des Friedens, bei welcher Gelegenheit Marquis d'Aude⸗ 
laire und Baron Beauverger verlangten, daß ſich Frankreich ſtarke 
Allianzen ſchaffe und Alles aufbiete, um den Frieden zu erhalten. 
Der 5. 17, der über Algerien handelt, gab zu längeren Debatten 
Veranlaſſung. Jules Favre ergriff das Wort, um ein von der 
republikaniſchen Oppoſition geſtelltes Amendement, das eine beſſere 
Verwaltung für Algerien verlangt, zu vertreten. Er beklagte na⸗ 
mentlich, daß Algerien wieder unter eine militäriſche Verwaltung 
geſtellt worden iſt. 2 77 ; 

— [Die Lage in Neapel.] Es find hier intereſſante und 
für eine hohe Perſon beſtimmte Nachrichten aus Neapel eingelau⸗ 
fen. Die Antipathie gegen Piemont iſt dort im Wachſen und zwar 
jo, daß die Mitglieder der ſogenannten Emigration, das heißt die 
unter der bourboniſchen Herrſchaft Verbannten, an deren Spitze 
Postio ſteht, Gegenſtand allgemeinen Widerwillens find. Es iſt 
ein Turiner Senator, der dieſe Nachrichten giebt, und ſein Zeugniß 
muß als ein unbefangenes gelten. Poörio, ſchreibt er, deſſen Briefe 
in Neapel die Macht von Dekreten haben, und die Maſſe derer, die 
ihn umgeben, haben bei den Wahlen einen Druck ausgeübt, den 
Neapel ihnen nie verzeihen wird. Man betrachtet dieſe Gruppe 
als diejenige, der man den eigentlichen Verluſt der Selbſtändigkeit 
Neapels zu verdanken hat. Die Bourboniſten, Klerikalen, und 
ſelbſt ein Theil der Liberalen, kurz die ganze Maſſe der Anti⸗An⸗ 
nexioniſten wirft ſich daher mehr und mehr dem Muratismus in 
die Arme, und zu dieſem iſt ſogar ein Theil der alten Anhänger 
Garibaldi's übergegangen. Sehr häufig erſcheinen Maueranſchlckge 
mit den Worten: „Es lebe Murat, Tod Victor Emanuel!“ Mit 
dieſer ſehr ernſten Lage, von welcher die piemonteſiſche Preſſe nur 
ſehr wenig errathen läßt, bringt man nun die franzöſiſche Beſetzung 
von Ponte Corvo, das eine gute Poſition nach Neapel hin iſt, und 
die Vorbereitungen, die man in Paris zur Abſendung einer neuen 
Truppendiviſion nach Rom trifft, in Verbindung. Wenigſtens 
werden dieſe Vorkehrungen in Neapel von den Muratiſten benutzt, 
um ihrer Sache günſtige Gerüchte zu verbreiten, (N. 3.) 

— [Zur Affaire Mireès; die Finanzdebatte.] Die 
Erklärung des „Moniteur“, daß Herr Mocquard nicht aus ſeinem 
Verhältniß zum Kaiſer ſcheiden werde, hat großes Aufſehen ge⸗ 
macht. Es iſt das erſte Mal, daß die Regierung ſich durch die Ge⸗ 
rüchte über die durch Mires fompromittirten Perſönlichkeiten her⸗ 
beiläßt, einen Namen zu nennen. Das offizielle Dementi hat näm⸗ 
lich keine andere als die angedeutete Beziehung. Die Gerüchte wa⸗ 
ren jo weit gegangen, Herrn Mocquard nicht bloß zu nennen, ſon⸗ 
dern ſelbſt zu behaupten, der Kaiſer habe die Summe, die ſein Ka⸗ 
binetschef empfangen, zurückgezahlt. Dieſe Gerüchte Ind übrigens 
nicht widerlegt. Die Erklärung des „Monfteur“ daß Herr Moc⸗ 
quard im Kabinet des Kaiſers eine Dienſte fortſegen werde, be⸗ 
weiſt nur die Unerſchütterlichkeit der Gunſt und des Vertrauens, die 
Herrn Mocquard zu Theil werden. — Die Finanzdebatte im legis⸗ 
lativen Körper macht weniger Unruhe durch die faktiſchen Enthül⸗ 
lungen, von welchen ſie begleitet iſt, als durch das Räſonnement, 
mit dem die Lage beſchönigt werden ſoll. Beredtſamkeit in Fra⸗ 
gen der Arithmetik iſt immer ein übles Ding, weil ſo nüchterne 
Gegenſtände nicht mit oratoriſchem Schmuck umgeben werden ſol⸗ 
len. Geſchieht dies dennoch, ſo liegt der Verdacht immer nahe, daß 
die Zahlen nicht die Kraft haben, diejenige Ueberzeugung zu ge⸗ 
ben, die der Redner hervorbringen will. (B 8.) 

Paris, 20. März. [Tagesbericht.] Der Generaldirektion 
der kaiſerlichen Muſeen iſt ein Beirath ſachverſtändiger Männer 

ugeſellt worden, welche über Erwerbung oder Reſtauration von 
Kunfigegenitänden befragt werden ſollen. Es find dies die Herren 
Gatteaur und Senator Sauley, beide vom Inſtitut, His de la 
Salle, Vicomte Janze, Lacaze, Marquis Maiſon, Mareille, Henri 
de Triqueti, Viollet le Duc und die Konſervatoren der Muſeen. 


Kein Gemälde darf reſtaurirt werden, bevor die Malerabtheilung 
der Akademie der ſchoͤnen Künſte darüber befragt worden iſt. — 
Das Gerücht, General Trochu werde mit einer Diviſion zur Ver⸗ 
ſtärkung der römiſchen Beſatzung nach Italien geſchickt werden, er⸗ 
hält ſich, bedarf aber noch der Beſtätigung. — Der Biſchof von 
Poitiers, welcher vom Kultusminiſter Rouland eingeladen worden 
ift, nach paris zu kommen, weigert ſich auf das Entſchiedenſte. — 
Es iſt ein ſardiniſcher Deputirter hier als Bevollmächtigter der 
italieniſchen Regierung, um ſich mit Herrn v. Germiny wegen 
Uebernahme der römiſchen Eiſenbahnen zu verſtändigen. — Die 
ftanzöſiſche Regierung jendet zwei Fregatten zur Beobachtung nach 
Süd⸗Karolina. — Der Kronprinz von Schweden iſt am 15 d., 
auf dem Dampfboot „Phare“ von Beyrut kommend, in Marſeille 
eingetroffen. Derſelbe reift inkognito unter dem Namen Baron 
v. Heremberg. — Wie der „Conſtitutionnel“ meldet, hat der 
General Montauban dem franzöſiſchen Admiral 1800 Mann für die 
kochin⸗chineſiſche Expedition zur Verfügung geftellt. — Bourqueney 
iſt geſtern in den Tuilerien empfangen worden; er wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, in einer Miſſion nach Rom gehen. — General 
Klapka iſt von London nach Paris abgereiſt; er wird ſich übermorgen 
nach Genf begeben. — Die Häupter der polniſchen und ungariſchen 
Emigration haben ſich vor Kurzem hier verſammelt, kamen jedoch 
in Bezug auf die Leitung der Bewegung zu keinem feſten Ent⸗ 
ſchluſſe. — Dem „Nord“ wird aus Paris geſchrieben, es ſei 
nicht wahr, daß, wie die „Indépendance“ gemeldet, der franzöſiſche 
Generalkonſul in Warſchau amtlich ermächtigt worden ſei, zwiſchen 
dem polniſchen Volke und dem Fürſten Statthalter vermittelnd 
einzuſchreiten; es ſei der franzöſiſchen Regierung nicht eingefallen, 
in ſolcher Weiſe den Friedensſtifter ſpielen zu wollen. — Herr 
Malou von der Société générale de Belgique und A. Bixio im 
Auftrage des Credit mobilier ſind nach Spanien gegangen, um 
daſelbſt über den Ankauf einer der bedeutendſten Eiſenbahnlinien 
zu verhandeln. — Die Direktion der großen Oper hat in Folge 
der Beſchwerde der Abonnenten und auf Zureden der Darſteller 
des Tannhäuſer beim Grafen Walewski Schritte wegen Rücknahme 
dieſes Werkes gethan. Graf Walewski ſoll geantwortet haben, 
der Kaiſer halte es für ſeine Pflicht, die Oper nicht ohne Weiteres 
fallen zu laſſen, und es müſſe von ferneren Verſuchen abhangen, 
ob die Aufführung einzuſtellen ſei. So wird denn Montag die 
dritte Vorſtellung ftattfinden und der Reiz des Abends durch Bei— 
gabe eines neuen Ballets, in welchem die beliebte Ferraris tanzt, 
erhöht werden. = e 

— [Die ſyriſche Konferenz.] Heute hielt die ſyriſche 
Konferenz ihre letzte Sitzung, in welcher die Konvention über die 
Verlängerung der Okkupation unterzeichnet wurde. Dieſelbe ſprach 
ſich noch nicht über die neue Organiſation dieſer türkiſchen Provinz 
aus. In der Konferenz ſcheint übrigens nicht einmal das türkiſche 
Organiſationsprojekt zur Sprache gekommen zu ſein, denn nach 
Berichten aus Konſtantinopel vom 11. hat die Pforte erſt jetzt dem 
franzoͤſiſchen Geſandten ihren neuen Plan vorgelegt. Nach dem⸗ 
ſelben wird dieſes Land in zwei Provinzen eingetheilt werden, von 
denen jede einen aus Chriſten und Türken beſtehenden Ralh erhal⸗ 
ten wird. Hier glaubt man nicht, daß Frankreich einem ſolchen 
Projekte ſeine Juftimmung geben wird. Rußland ſoll in der ſyri⸗ 
ſchen Frage ſich den Anſichten dieſer Macht vollſtändig angeſchloſ⸗ 
ſen haben. England und die Türkei halten zuſammen, während 
Oeſtreich in der neueſten Zeit ſich mehr zu Frankreich hinneigt und 
Preußen ſich immer noch ſo ziemlich neutral verhält. 

Paris, 21. März. [Adreßdebatte.] In der geſtrigen 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers wurden auch die 88.20—24 
des Adreß⸗Entwurfs angenommen, nachdem die zu den $$. 23 und 
24 geſtellten zwei Amendements von Jouvenel und Lelut zu Gun⸗ 
ſten des Königs von Neapel verworfen worden waren. Billault 
erklärte, daß die Regierung die Operationen in Kochinchina ener⸗ 


iſch betreiben werde. 
1 Italien. 


Turin, 18. März. [Kleine Notizen.] Die „Opinione“ 
meldet von häufigen Ausreißern der ungariſchen Regimenter in 
Italien, welche fortwährend Dienſte bei der ungariſchen Legion ſu⸗ 
chen. — Die Offiziere der Beſatzung von Gaöta haben ſich faſt 
ſämmtlich geweigert, in das italieniſche Heer einzutreten; überhaupt 
ſoll von den 3—4000 Offizieren der ehemaligen neapolitaniſchen 
Armee bis jetzt nur erſt etwa der zehnte Theil in die Dienſte des 
Königs von Italien übergetreten ſein. — Man lieſt in der Zeitung 
von Parma: „Wie wir gemeldet, jollte das Armeekorps des Gene⸗ 
rals Durando an die Skelle des von Cialdini befehligten Armee⸗ 
korps kommen, aber ſo eben vernehmen wir, daß General Durando 
Gegenbefehl erhalten hat, da ſein Korps die franzöſiſchen Truppen 
in Rom erſetzenſoll. (2) — Der neapolitaniſche Aſtronom de Gas⸗ 

ari hat einen neuen Planeten entdeckt; um denſelben mit den Er⸗ 
eigniſſen auf der Halbinjel in eine gewiſſe Verbindung zu ſetzen, 
hat man, ihm den Namen Auſonia gegeben. — Aus Neapel, 17. 
März, wird telegraphirt: Der Dampfer „Ercole“, welcher vor 
ehn Tagen von Palermo nach Neapel abfuhr, iſt ſpurlos ver⸗ 
chwunden. g 
Die klerikale und liberale Preſſe Die ‚Ar 
monia“ veroffentlicht eine Ueberſicht der Verurtheilungen, welche 
die katholiſchen Turiner Journale „Armonia“, „Piemonte“, „Same 
panile“ in weniger als 4 Monaten, d. h. vom 26. November 1860 
bis 6. März 1861, erfuhren: „Nicht ein einziges liberales Jornal“ 
jagt bei dieſem Anlaß die „Campanile“, „erlitt in dieſem Zeitraum 
auch nur die allergeringfte Beſtrafung. Freilich, anſtatt die Ver: 
letzung des Völkerrechts, die Füſilladen und Bombardements zu 
eißeln, beſchränkte die liberale Preſſe ſich darauf, die Religion, den 
Paßt und die Kardinäle zu verleumden, Verräther und Meineidige 
zu lobpreifen, Verfolgungen und Gewaltmißbrauch zu rechtfertigen. 
die kommenden Zeiten werden ſolche Dinge kaum begreifen und 
ſie werden Recht haben.“ i N 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
„Wie die „Perſeveranza“ vom 19. März berichtet, wurde der 
königlich neapolitaniſche General Della Rocca von Ascoli nach 
Civitella del Tronto abgeſchickt, um dem Kommandanten ein 
Schreiben Königs Franz II. zu überbringen, durch welches die 
Uebergabe der Feſtung angeordnet wird. Der Prinz von Carignan 
hat die Dimijfion der Statthaltereiräthe Neapels angenommen. — 
Nach einer Depeſche der „Times“ aus Neapel vom 19. März wa⸗ 
ren ſämmtliche Räthe der Statthalterſchaft entlaſſen und der Statt⸗ 
halterſchafts⸗Rath aufgelöſt worden. Es werden Direktoren er- 
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nannt, die unmittelbar von Turin abhängen, darunter ein pie⸗ 
monteſiſcher Finanz⸗Direktor. In Neapel war Alles ruhig: — 
Das amtliche Blatt von Neapel veröffentlicht ein Rundſchreiben des 
Statthaltereirathes für die geiſtlichen Angelegenheiten. Die Gou⸗ 
verneure, die Diözeſan⸗Ordinariate und die General⸗Prokuratoren 
ſind mit unmittelbarer Durchführung der Einziehung der geiſtli⸗ 
chen Güter beauftragt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 11. März. [Polniſche Demonſtration.] 
Der „N. P. 3.“ wird von hier geſchrieben: In der That habe ich 
nicht erwartet, Ihnen auch von hier aus über eine polniſche De⸗ 
monſtration berichten zu müſſen, und doch iſt es jo. Ein Student 
kam zu dem Kaplan der hieſigen großen katholiſchen Kirche und bat 
um eine Todtenmeſſe für einen verſtorbenen nahen Anverwandten. 
Die Sache hatte keinerlei Bedenken und wurde ausgeführt. Wie 
erſtaunten die Geiſtlichen aber, als ſie die Kirche noch nie ſo voll 
geſehen hatten, als bei dieſer Todtenmeſſe: Studenten, Kadetten 
und Damen in tiefer Trauer. Jetzt war es klar, es ſollte ein Trauer⸗ 
gottesdienſt für die in Warſchau Gefallenen ſein. Die Sache war 
nicht mehr aufzuhalten und ging daher vor ſich. Es fand ſich ein 
Klaſſeninſpektor aus dem Konſtantinoff ſchen Kadettenkorps ein, ſah 
ſich in der Kirche nach Kadetten ſeines Korps um und fing an, die 
Namen derjenigen aufzuſchreiben, die er bemerkte. Kaum ſehen das 
die Studenten, ſo umringen ſie ihn und drängen ihn gewaltſam 
aus der Kirche hinaus. Es gehen Gerüchte in der Stadt umher, 
daß der Inſpektor (der übrigens Oberſtenrang beſitzt) auch geſchla⸗ 
gen worden iſt und froh war, geſund der Menge zu entkommen. 
Auf der Orgel ſollen polniſche Nationallieder geſpielt worden ſein, 
was mir aber kaum glaublich erſcheint. Geſungen haben aber alle 
dabei Anweſenden. 

Petersburg, 12. März. [Die Rede des Prinzen 
Napoleon.) Das „Journal de St. Petersbourg“ äußert ſich ſehr 
mißbilligend über die Rede des Prinzen Napoleon im franzöſiſchen 
Senat. Es charakteriſirt dieſelbe als „eine Art Verherrlichung der 
Revolution, ein ziemlich deutlich gezeigtes Beſtreben nach einer 
Ausdehnung der franzöſiſchen Grenzen, eine ausgedehnte Billigung 
der ſardiniſchen Politik, Verachtung der Verträge, wenn ſie mißfal⸗ 
len, der Diplomatie, wenn ſie nicht den italieniſchen Einheitspro⸗ 
jekten dient“; aber es tröſtet ſich damit, daß der Kaiſer mit dieſer 
Politik nicht übereinſtimme, und ſucht aus dem Wortlaut von deſ⸗ 
ſen Schreiben an ſeinen Vetter darzuthun, daß er nur deſſen „pa⸗ 
triotiſche“ Aeußerungen gebilligt habe. 

Warſchau, 20. Marz [Die Situation.] Das geſtern 
mitgetheilte Reſkript, welches ſchnell bekannt geworden und auch zur 
Kenntniß des Grafen Zamoyski und des Bürgerausſchuſſes gelangt 
ift, veranlaßte Erſteren ſchon geſtern bei den verſchiedenen Behörden 
Schritte zum Widerruf dieſer Maaßregel zu thun. Ein Gleiches 
iſt heute Seitens des Letzteren geſchehen. Mit welchem Erfolge, 
iſt noch nicht bekannt, dürfte aber in der heutigen Abendſitzung des 
Komité's referirt werden. Die Stimmung im Publikum iſt noch 
immer eine ſehr aufgeregte wenn auch äußerlich ruhige. Allerhand 
Gerüchte, erfunden, das Volk in ſtetem Athem zu erhalten, durchs 
laufen die Stadt. Bald erzählt man von einem Konflikt des Mi⸗ 
litärs mit dem Publikum, bald von Manifeſtationen und Demon: 
ſtrationen dieſes oder jenen Standes, von Frauen, von Männern 
geſondert exekutirt, bald von dem Austritt dieſes oder jenes hohen 
Staatsbeamten. Die große Frauenprozeſſion, welche man durch 
das neuliche Reſkript des Statthalters, das allen Bewohnern zur 
Kenntniß und Beachtung bekannt gemacht ward, im Keime erſtickt 

laubte, ſcheint immer noch nicht aufgegeben zu ſein. Man ver⸗ 
ichert, daß eine ſolche für heute beſprochen geweſen ſei, und daß die 
Polizeibehörde zur Unterdrückung die für dergleichen Manifeſtatio⸗ 
nen ſehr zweckmäßige Maaßregel getroffen habe: einige der größten 
Feuerſpritzen aufzufahrenund die der Prozeſſion beiwohnenden Frauen 
damit auseinanderzufegen. Da dergleichen Demonſtrationen der 
Sache nur ſchaden können, fo wandte ſich heute der „Kuryer War⸗ 
ſzawski“ in einer Anſprache an die Bewohner, worin er fie auf dieſen 
Umſtand aufmerkſam macht und ſie beſchwört, von allen Prozeſſio— 
nen und Demonſtrationen Abſtand zu nehmen und der Regierung 
feine Veranlaſſung zum Einſchreiten zu geben. — Man will wiſſen, 
daß der General Abramowicz, General⸗Intendant der kaiſerlichen 
Schlöſſer und der hieſigen Theater, ſeine Entlaſſung genommen 
habe; daſſelbe behauptet man auch von Hrn. v. Muchanoff hinſicht⸗ 
lich aller von ihm verwalteten Aemter. Da ni die amtlichen 
Blätter hierüber noch nichts enthalten, jo iſt die Beftätiguug dieſer, 
wahrſcheinlich vorzeitigen Gerüchte abzuwarten. (Br. 30 

— (Begnadigung; Erklärung der Zeitungen. 
Der Kaiſer hat, wie die heutigen Zeitungen melden, dem in Frank⸗ 
reich ſich aufhaltenden, aus dem Gouvernement Radom gebürtigen 
politiſchen Flüchtling Joſeph Zielinski die Rückkehr nach dem König⸗ 
reich Polen geftattet. — Die hieſigen Zeitungen kündigen an, daß 
ihre Redaktionen auf Vorſtellung der Geiſtlichkeit und der Setzer, 
damit Letzteren der Sonntag, wie in den meiſten andern Ländern, 
zu Gebet und Ruhe verbleibe, fortan des Sonntags kein Blatt 
mehr herauszugeben beſchloſſen haben. (Pr. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 23. März. [Das Geburtsfeſt Sr. Maj. des 
Königs], ein überaus ſchöner heiterer Frühlingstag, nachdem 
noch am Tage vorher die hefligſten Negenſtürme gewüthet, wurde 
in unſrer Stadt in echt patrioliſcher Begeiſterung in einer ſeltenen 
Ausdehnung als ein in ſeiner hohen Bedeutung tief empfundenes 
Freudenfeſt für alle treuen Preußen ſehr feierlich begangen. Nach- 
dem ein großer Zapfenſtreich Abends vorher, und am Morgen des 
Tages ſelbſt eine große mililäriſche Reveille, bei welcher 65 Kano⸗ 
nenſchüſſe ertönten (während deren noch 36 während des Tedeums 
in der Garniſonkirche abgefeuert wurden), das Feſt verkündet, fand 
in den Vormittagsſtunden die Feſtfeier in den Gotteshäuſern und 
den hoheren öffentlichen Schulanſtalten ftatt, auf welche wir zum 
Theil ſchon vorbereitend aufmerkſam gemacht haben. Bei jeder ein. 
zelnen derſelben hatten ſich einer anerkennenswerthen Uebereinkunft 
zufolge (da fie zum Theil zu gleicher Stunde hatten angeſetzt wer⸗ 
den müſſen) einzelne Mitglieder des Magiſtrats eingefunden. In 
der Garniſonkirche wie in der Petrikirche, wo reſp. der Diviſions⸗ 
prediger Lic. Strauß und der Gen. Sup. Dr. Cranz den Gottes⸗ 
dienſt abhielten, hatten ſich, ebenfalls vertheilt, die Spitzen und die 
Mitglieder der koͤniglichen Behörden, theilweiſe in großer Uniform, 


eingefunden. In der Kreuzkirche hielt Abends 6 Uhr der Oberpre⸗ 
diger Klette die Feſtfeier. Auch in den beiden Hauptſynagogen 


fand früh feierlicher Gottesdienſt ſtatt. In den beiden k. Gymna⸗ 


ſien ward der frohe Tag in herkömmlicher Weiſe durch Feſtaktus 
begangen. Wir haben dieſen verſchiedenen Feſtlichkeiten perſönlich 
nicht beizuwohnen vermocht, und geben daher über dieſelben, was 
uns bisher freundlich mitgetheilt wurde. 

In dem feſtlich geſchmückten Saale der ſtädtiſchen Real- 


rals: „Lobe den Herrn“. Es folgte die Feſtrede des Dr. Breyfig 
über Friedrich den Großen und den Fürſtenbund. Der Feſtredner 
beſprach die Beweggründe, welche den großen Konig zur Stiftung 
des Fürſtenbundes trieben, und die Hinderniſſe, welche ihm der 
Kaiſer Joſeph II. von Oeſtreich entgegenſtellte. Er hob die Ver⸗ 


dienſte des Hauſes Hohenzollern überhaupt für die deutſche Sache 


hervor und wies nach, wie Friedrich d. Gr. der Ruhm gebühre, an 
ſeinem Theile die Aufgabe Preußens für Deutſchlands Freiheit, 
Kraft und Selbſtändigkeit klar erkannt und vorgezeichnet zu haben. 
Am Schluſſe ging der Redner auf die Hoffnungen ein, mit denen 
Preußen und ganz Deutſchland der Regierung Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs Wilhelm J. entgegenſieht. Auf die Feſtrede folgten Deklama⸗ 
tionen patriotiſcher Gedichte, die von Schülern aus den verſchiede⸗ 
nen Klaſſen geſprochen wurden. Einige dieſer Gedichte waren für 


die Feier dieſes Tages beſonders gedichtet, wenigſtens umgegrbeitet 
worden. Darauf hielt Direktor Dr. Brennecke eine Anſprache, in 


welcher er zuerſt dem Andenken des hochſeligen Königs einige Worte 


dankbarer Verehrung widmete, und dann die Schüler mit den wid 


tigften Ereigniſſen der Jugendzeit des jetzt regierenden Königs be⸗ 
kannt machte. Ausführlicher beſprach er die Konfirmation des 
Prinzen Wilhelm am 8. Juni 1815 und das Glaubensbekenntniß, 
welches er damals ablegte, ſo wie die N welche der 
damals 18jährige Jüngling niederſchrieb. Es wurde darauf die 
für die Feier des Tages von dem verſtorbenen Grafen Heliodor 
v. Skörzewski geſtiftete Prämie an den Primaner O. H. gegeben. 
Den Schluß bildeten Feſtgeſänge. Die meiſten Mitglieder des 
Magiſtrats ſowie der Vorſteher der Stadtverordnetenverſammlung 


nebſt anderen Gönnern der Schule und Eltern von Schülern wohn⸗ 


ten der Feier bei. 


In der ſtädtiſchen Mittelſchule fand die Feier des Ge⸗ 


burtstages Sr. Majeſtät Vormittags 9 Uhr ſtatt. Nach dem Ge⸗ 


ſange eines einleitenden Chorals und nach einem Gebet, geſprochen 


vom Rektor Hielſcher, entwarf Lehrer Hubert in einem auf die 
Schüler berechneten Vortrage ein Bild von der Vergangenheit des 
Königs Wilhelm und hob insbeſondere drei Weihetage in dem Le⸗ 


ben des Monarchen hervor: den Tag, an welchem Friedrich Wile | 


757 III. ihn zum Offizier ernannte, den Todestag der Königin 

uiſe und den Tag, an welchem der bi. Den wurde. Die⸗ 
ſem Vortrage folgten Geſänge und die Deklamation der „Preußi⸗ 
ſchen Heldenſchau“ von Bercht. Die Schule erfreute ſich der An⸗ 
weſenheit der Herren Stadträthe Au, Kommiſſionsrath Baarth und 
Prof. Dr. Müller, ſo wie einiger Eltern der Schüler. b 


Das kath. Schullehrer⸗Semi i ts⸗ 
tag des Königs u den eh n a 5 


der Tau 
ſtummen⸗Anſtalt. Direktor Nitſche hielt die Anſprache und das 
Gebet, Sem. Lehrer Bäck die Feſtrede über „das Leben und Wirken 
Friedrich Wilhelm IV.“ Später nahmen die Seminariſten an 
dem feierlichen Gottesdienſte in der Domkirche theil. 

Die große Parade der Garniſon, welche um 12 Uhr begann, 
war ſehr glänzend und hatte ſich dazu eine außerordentliche Zu- 
ſchauermenge eingefunden. Die Truppen waren zu beiden Seiten 
der Wilhelmsſtraße und auf dem Kanonenplatz aufgeſtellt. Nach“ 
dem der kommandirende General Graf Walderſee mit einer glän“ 
zenden Suite die Fronte abgeritten, wobei begeiſtertes Hurrah Sei“ 
tens der Truppen erſchallte, nahm er Aufſtellung auf den Wiel 
platze, wo der Vorbeimarſch erfolgte. Derſelbe wurde vom 6. Inf. 
Regt. eröffnet, welchem das 12. und 46, ſodann die hier garniſont 
renden zwei Schwadronen des 2. (Leib⸗) Huſarenregiments, 
Artillerie und der Train folgten. 
hier ſeit langer Zeit nicht geſehenen W e ein in der Thal 
großartiges militäriſches Schauspiel, da fie zugleich eine klare Ar 
ſchauung von den Beſtandtheilen und der Stärke und Tüchtiglel 
unſerer Garniſon gewährte. — Die Offizierkorps begingen del 
Tag durch Feſtdiners, theilweiſe in ihren Speiſeanſtalten, hell 
weile in Mylius Hotel. Außerdem hatte die Kaſinodirektion N 
Mitglieder und Gäſte ein ſolches veranſtaltet, an dem etwa 
Perſonen, die Spitzen wie die Mitglieder der k. Behörden, die nich 
regimentirten Offiziere, Mitglieder des Magiſtrats, der Stadt 
ordnetenvorſteher und deſſen Stellvertreter, ſowie mehrere anden 
Mitglieder des Stadtverordnetenkollegiums x. Theil nahmen. 9, 
Büfte Sr. Majeftät zierte in reichem Blumenſchmuck den Saal, u 
das vom kommandirenden General Grafen Walderſee ausgebra 6 
Hoch auf Se. Maj. den König ward mit freudigſter Begeiſterune 
aufgenommen. — Nach Beendigung der herkömmlichen Feſtleg 
fand auch im Saale der hieſigen Freimaurerloge ein ſehr 55 10 
namentlich auch von auswärtigen Mitgliedern derselben, beſuchee, 
Diner ſtatt, bei welchem der Meiſter vom Stuhle, Reg. An 1 ai 
nuth, das Hoch auf den geliebten Landesvater, der auch, bischen 
bekanntlich das Protektorat über ſämmtliche Logen des preuzt 10 
Staates beibehalten, ausbrachte, das natürlich auch hier begeiſte“ 
ten Wiederhall fand. 


Neun 
Mn 


in Berlin) in angemeſſener Weiſe mit warmem Beifall vont i 


Dann folgte eine Darſtellung von „Adrienne Lecouvren fiel 


während des ganzen Tages die Fahnen in den preußi um 
tionalfarben wehten, mag wenigſtens erwähnt ſein. 
nation am Bel ai 15 eine 17. — fit ez 1155 
der hieſigen Verhältniſſe, ſehr hübſch und reich ausgefallen, 
a Fortſetzung in der Beilage. 


d. 
Es war dieſe Parade, in einet 


ſchule begann die Feier mit dem vierſtimmigen Geſange des Cho⸗ 


70. Sonnabend, 


königlichen Gebäuden waren die Poſt und das Telegraphenamt, 


von ſtädtiſchen das Rathhaus und die Realſchule glänzend erleuch⸗ 

Die Fronte des Rathhauſes, bei welcher die Erleuchtung 
die architektoniſchen Linien des Gebäudes ſehr hübſch hervortreten 
ließ, zeigte als Mittelpunkt ein Transparent: den Genius Preu⸗ 
gens mit Fahne und Palmzweig zur Sonne emporblickend, in de- 
ren Strahlen W. I. glänzte. Auch die Beleuchtung des Thurms 
durch bengaliſche Flammen, während welcher ein Muſikkorps ſpielte, 
ſoll einen ſehr schönen Effekt gemacht haben. Der Markt ſelbſt zeigte 
eine jehr reiche Betheiligung an der Illumination, ebenſo der Wil⸗ 
helmsplatz und ie manche andere Straßen. Am Wilhelmsplatz zeich⸗ 
nete ſich namentlich Buſch's Holel, die Handlungen W. F. Mayer u. 
Komp., und Ad. Laß durch ſinnige Arrangements aus, wie man 
denn auch ſonſt mehrfach die Büſte Sr. Majeftät in Blumen⸗ 
ſchmuck, Transparents ꝛc. gewahrte. Noch mehr Spezialitäten 
zu bringen, find wir außer Stande, und können nur konſtati⸗ 
ren, daß der geſtrige hohe Feſttag ein Freudentag in des Wor⸗ 
tes ſchönſter Bedeutung für alle patriotiſch ſchlagenden Herzen ge: 
weſen und als ſolcher empfunden worden iſt. 

Zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät marſchirte die 
Schüßengilde früh 9 Uhr mit fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiel nach dem Schügenhauſe aus. Dort angekommen wurden vor 
Eröffnung des Schießens die üblichen Toaſte auf Se. Majeſtät und 
auf das ganze Königliche Haus ausgebracht. Den beſten Schuß 
that bei dieſem Feſiſchießen wieder Klempnermeiſter Großer, der 
ſchon dreimal hintereinander bei den Königsgeburtstag⸗Schießen, 
den beſten Schuß hatte. Nach der Proklamirung des Feſtkönigs 
wurde von dieſem auf Se. Majeſtät unter Tuſch und Kanonendonner 
ein dreimaliges Hoch ausgebracht. Die Vorſteher der Schügen⸗ 

lde und der Pfingſtfeſt⸗König brachte die Toaſte auf Ihre Maje⸗ 
aten und die Mitglieder des Königlichen Hauſes aus. Später 
wurde das Feſt mit einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen unter Ab⸗ 
ſingung patriotiſcher Lieder mit Muſikbegleitung beſchloſſen. Der 
— war feſtiich dekorirt und die Büſte Sr. Majeſtät mit Blumen 
ekränzt. ö 

R — [Schulprüfungen.] Unſere ſtädtiſche Mittel⸗ 
ſchule, nunmehr jeit 2½ Jahren in erfreulicher Wirkſamkeit, wird 
ihre öffentliche Prüfung zum Schluß des Schuljahrs für die Kna⸗ 

enſchule am Montag, d. 25. d., Vormittags von 9—12 und 
Nachm. von 3—6, und für die Mädchenſchule Tags darauf, 
am Dienſtag, d. 26. d., in den Vormittagsſtunden von 9 —12 
br (und zwar in dem Schulgebäude Allerheiligenſtraße 4) abhal⸗ 
ten. Der Rektor Hielſcher ladet zu derſelben durch ein Pro⸗ 
gramm ein, das, eine echte oratio pro domo, über die Nützlichkeit 
und Wichtigkeit der Schulprogramme auch für Anſtalten aus der 
Sphäre der Mittelſchule ſich kurz ausläßt, und daran die Schul ⸗ 
nachrichten knüpft. Den Letzteren entnehmen wit, daß die Frequenz 
der 7 Klaſſen der Knabenſchule im letzten Quartale 336 (170 evang. 
— katp. 61 iſr. — 262 Deutſche, 74 Polen), und in den 3 Klaſſen 
Deunſendchenschule 180 (114 evangliſche, 20 kath. 41 ihr. — 164 
Nell ſche, 16 Polinnen) betrug, welche bisher, mit Einſchluß des 
etkors und der Hülfslehrer, von 13 Lehrern und 3 Lehrerinnen (für 
weibliche Handarbeiten) unterrichtet wurden, während am 1. April 
noch zwei neue Lehrkräfte hinzutreten. Daß die innere Entwicke⸗ 
lung der Anſtalt in wachſendem Fortſchreiten begriffen, iſt eine erfreu⸗ 
liche Wahrnehmung, und es knüpft ſich daran die begründete Hoff⸗ 
nung, daß fie mehr und mehr dahin ſtreben werde, ihr Ziel in den 
durch die Natur der Sache ihr geſteckten Grenzen möglichſt bald zu 
erreichen. Daß das innerhalb eines kaum dritthalbjährigen Beſte⸗ 
bens bisher noch nicht vollſtändig möglich war, ſagt ſich jeder Kun⸗ 
dige ſelbſt. Die Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen fin⸗ 
et am 9. April im Schulhauſe, und zwar die der Knaben Vorm. 
von 9—12, die der Mädchen Nachm. von 2—4 Uhr ſtatt. 
Eine Privatprüfung der Luiſenſchule wird am Dien⸗ 
ſtag, d. 26. d. Vormittags von 8, und Nachmittags von 3 Uhr ab 
ſtattfinden. Den Schluß bildet die feierliche Nate der Schü⸗ 
rinnen durch den Direktor Dr. Barth. Probeſchriſſen, Probe⸗ 
deichnungen und weibliche Handarbeiten find während der Prüfung 

elegl. - 5 
ch 23. März. [ueber den agronomiſchen Zen⸗ 
tralberein' wird in nachfolgendem, uns mitgetheilten Privat⸗ 
ſchreiben eine Anficht dargelegt, die wir unſeren Leſern nicht vorent⸗ 
halten wollen. Das Schreiben lautet: 

„Ew. ꝛc. erwidere ich auf Ihre geehrte Anfrage, daß in einer 
am 21. Februar hier im Bazar gehaltenen Verſammlung ſich ein 

erein gebildet und den Namen „Centralne towarzystwo gospo- 
cze dla W. X. P.“ angenommen hat. Dieſer Verein ift indeß 
als landwirthſchaftlicher Zentralverein der Provinz von dem Herrn 
Oberpräſidenten nicht anerkannt. Er kann als ſolcher ſchon deshalb 
nicht angeſehen werden, weil er die Eigenſchaft eines Zentralorgans 
nur erhalten kann, wenn alle landwirthſchaftlichen Vereine der Pro⸗ 
vinz Poſen ſich ihm unterordnen und ihn bevollmächtigen, was nicht 
der Fall und, ſo viel bekannt, von mehreren Vereinen bereits entſchie⸗ 
den abgelehnt iſt. i a 
Ob die Exiſtenz eines landwirthſchaftlichen Zentralvereins für 
ie Provinz Polen zweckmäßig iſt, oder wie Sie meinen, durch kein 
weelles Bedürfniß geboten, auf die Entwickelung des Wohlſtandes 
und die Wohlfahrt der Landwirthe dermalen mehr ſtörend als för⸗ 
San einwirken würde, ift eine Frage, über welche die Anſichten ſehr 


\ Bekanntmachung. 
10 Dei der am heutigen Tage ſtaltgehabten Ver. 
0 jung der Schrimmer Kreis- Obligationen 
— Kursberichten unter der Bezeichnung: 
gefuhrt re enge Provinzial-Dbligationen* 
ud folgende Nummern gezogen: 
Nr. 205 Litt. A. zu 100 Thlr. 


50 Thlr. 


nehmen. 


10 
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651. 663. 
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148. 153. 358. 361. her ü Obligation Litt, unterzeichneten 
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künftiger Verjährung unverweilt in Empfang 


1579. 1653. 1668. 1700. 1768. 


Indem dieſe Kreis- Obligationen hiermit ge⸗ zu nehmen. 


kursfähigem Zuſtande und den dazu gehörigen, 
b 


Dies kann auch ſchon zu 8 = Sehn 
b a 1 lod jed r gegen Aby ozen 
425 424. 588. 539. 586. Shen vam Jahlungk⸗ bis zum gedachten Ber. 


Gleichzeitig wird der Inhaber der bereits frü- beit des Privifegii vom 21. März 1859 durch die 


auseinandergehen. Bei der Beantwortung derſelben werden die 
beſondern Verhältniſſe der Provinz Poſen allerdings nicht außer 
Acht gelaſſen werden können. Indeſſen berührt dieſe Frage vor 
allen die Landwirthe ſelbſt, welche deren ſoziale und politiſche Seite 
umſomehr zu würdigen wiſſen werden, als ihnen wohl bekannt iſt, 
daß Abſatz und Kredit, Boden- und Ertragswerth der großen Güter 
weſentlich dadurch bedingt find, und unter jeder Störung des Ver- 
trauens leiden. Uebrigens iſt nicht zu verkennen, daß die Wirkſam⸗ 
keit der bisherigen Vereine gelähmt, ihr Fortbeſtehen gefährdet wird, 
wenn ſie einen erheblichen Theil ihrer Geldmittel dem Zentralverein 
abtreten und die Thätigkeit der Mitglieder ſich zwiſchen mehreren 
Vereinen theilt. Die Erfahrung lehrt, daß landwirthſchaftliche Ver⸗ 
eine eine wirklich erſprießliche Thätigkeit nur dann zu entfalten ver⸗ 
mögen, wenn ſie ihre naturgemäßen Grenzen nicht überſchreiten. 
Es iſt daher nicht zu befürchten, daß wo ſolche Vereine jetzt beſtehen, 
ſie voreilig die Hand zu ihrer eigenen Zerrüttung bieten werden. 
Auch iſt nicht anzunehmen, daß die Regierung, einer vermeintlichen 
Vorliebe für eine auf dieſem Gebiete widernatürliche Zentraliſa⸗ 
tion folgend, einem, vielleicht ungeſchickt erdachten, oder in der Idee 
loblichen, in Wirklichkeit aber unpraktiſchen Gebilde die Exiſtenz 
und weitere Entwickelung der mit unverkennbar ſegensreichem Er⸗ 
folge wirkenden bisherigen agronomiſchen Vereine opfern werde. 
Was Ihre Hinweiſung auf den landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
verein in Warſchau anbelangt, der dort ſeit drei Jahren beſteht, jo 
hat derſelbe zwar bei dem grundbeſitzenden Adel des Königreichs 
eine außergewöhnliche Theilnahme gefunden. Aber dieſe Theil⸗ 
nahme verdankt er, von anderen nahe liegenden Einflüſſen abgeſe⸗ 
hen, der in Rußland und Polen jetzt brennenden Frage der Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen den Gutsherren und Bauern. Die Eigen⸗ 
thumsverleihung, die Umwandelung der Dienſte in Geldrenten, die 
Abloͤſung durch Kapitalzahlungen, das alles beſchäftigt die Gemü⸗ 


ther lebhaft. Die nahe bevorſtehende Entſcheidung hierüber greift 


auf das Tiefſte in alle öffentlichen und Privatverhaͤltniſſe des Lan⸗ 
des ein. Für einen großen Theil des Adels handelt es ſich um eine 
Exiſtenzfrage. Alle dieſe Verhältniſſe aber ſind in der Provinz 
Poſen längſt geordnet. Wir bedürfen des Friedens, der 2 
Ruhe und Einigkeit zur Entwickelung des nationalen EL 
Alles, was dieje ftört, ift vom Uebel. Nur Ideologen, zu ſchweigen 
von Leuten, die unlautere Zwecke verfolgen, werden uns andere Wege 
anempfehlen können. Genehmigen Ew. ꝛc.“ 


GFrauſtadt, 21. März. [Landgraben; Kartoffeln; Feuerz zur 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät.] Durch Reſkript des Minſſters der land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiteu vom 6. Februar d. J. iſt auf Grund 8. 2 des 
Statuies vom 17. Jan. 1859 über die Regulirung des polniſchen und ſchleſiſchen 
Landgrabens, die von dem Vorſtande des Verbandes unterm 29. Oktober und 
17.19. Dezember v. J. beſchloſſene Abänderung des Meliorationsplanes ge⸗ 
nehmigt, und die königl. Generalkommiſſion zu Breslau ermächtigt worden, 
mit der Bauausführung vorzugehen, ſobald dies die Witterung geſtattet. In 
Oppoſition zu dieſer Aenderung ſtehen jedoch die Gemeinden Attendorf, Kabel, 
Ulbersdorf, Langenau, Ober- und Nieder ⸗Zedlitz, Alt und Neu» Laube und 
Priebiſch, die, wie es ſcheint, die ganze Melioration für unzweckmäßig, ja 
für nachtheilig halten. Sie müſſen ſich jedoch nolens volens fügen und würden 
ſich nur in nutzloſe Verwickelungen ſtürzen, falls fie den Vorſtellungen, daß 
und warum ſie ſich in die Sache fügen müſſen, kein Gehör geben ſollten. — 
Im Steinauer Kreiſe beabſichtigt man die Unterſtützung der kleinen Grundbe⸗ 
1 durch Beſchaffung von guten Saatkartoffeln, und es hat ſich zu dem 

nde das daſige Landrathsamt an das hieſige mit der Bitte gewandt, den An ⸗ 
kauf von circa 1000 Scheffeln guter 8 aus hieſigem Kreiſe zu 
vermitteln. Wir haben uns hier allerdings im Allgemeinen einer ungewöhn⸗ 
lichen Kartoffelernte zu erfreuen gehabt; allein unſere Brennereien haben einen 
großen Bedarf und mußten die Kartoffeln möglichſt ſchnell nützen, weil fie nicht 
beſonders ausdauernd erſchienen. An guten Eßkartoffeln zu mäßigen Preiſen 
hat es aber deſſenungeachtet bisher noch nicht gemangelt und es läßt ſich wohl 
erwarten, daß, nachdem jetzt die Wintergruben geoͤffnet worden ſind, hin⸗ 
reichende Vorräthe vorhanden fein werden, dem Steinauer Kreiſe zu helfen, 
ohne hier Theuerung zu erzeugen. Der Landrath, Geh. Rep. Rath v. Heynitz, 
iſt ſelbſtverſtändlich bemüht, den Wünfchen des Landrathsamtes Steinau zu 
entſprechen. — Vor einigen Tagen brannten hier zwei Scheunen mit einigen 
Vorräthen ab; das Feuer ſcheint angelegt worden zu ſein, doch fehlt es auch 
nicht an Meinungen, daß Fahrläſſigkeit zum Grunde liege. Der Schaden iſt 
war nicht bedeutend, wird aber durch die Verſicherungsſumme kaum gedeckt 
ein. — Zum Geburtstagäfefte Sr. Majeſtät unſeres Königs wird große Rüh⸗ 
rigkeit gezeigt, um die Feier möglichſt allgemein zu machen; leider aber fehlt 
es auch hier dabei an Spaltung nicht. Vorausſichtlich wird dies der Sache 
ſelbſt keinen Abbruch thun, zumal wir erfahren haben, daß der Miniſter des 
Innern unterm 17. d. folgendes Reſkript an die königl. Regierungen erlaſſen 
hat: „Des Königs Majeſtät haben mir Ihre Allerhöch te Willensmeinung da» 
hin zu erkennen gegeben, daß der 22. März unbehindert im ganzen Lande ge⸗ 
feiert werden kann. Indem ich die ꝛc. hiervon in Kenntniß ſetze, veran⸗ 
laſſe ich dieſelben, zugleich das Geeignete zu verfügen, daß in Beachtung der 
Allerhöchſten Beſtimmung der Veranſtalung öffentlicher Vergnügungen an dem 
bezeichneten Tage nirgends durch Verſagung der erforderlichen Erlaubniß oder 
ſonſt hindernd entgegengetreten werde.“ 

Koſten, 21. März. [Seelenmeſſe für Warſchau; Obra-Me⸗ 
lioration.] Auf Veranlaſſung polniſcher Gutsbeſitzer fand geſtern unter all. 

emeiner Beiheiligung in der katholiſchen Kirche ein Trauergoktesdienſt für die 
in Warſchau gebliebenen Polen ſtatt. Doch unterſchied ſich der in Rede ſtehende 
Akt von andern früher in der Provinz ſtattgehabten ähnlichen dadurch, daß 
man jeden andern Akt von Demonſtration vermied. — Die Entwäſſerung des 
Obra⸗ Bruches iſt nunmehr ſo weit gediehen, daß die Sache von der königlichen 
Verwaltung in die Hände des Zivil-Komite g übergehen wird, und zwar wer⸗ 
den die Beamten zu Johann d. J. ihre Stellungen bei dem Meliorations-Ge⸗ 
ſchäfte niederlegen. Die Wirkungen dieſes großen Werkes fangen bereits an, 
eh in umfangreicher Weiſe zu äußern, ſo daß ſelbſt die früheren Gegner die 
kützlichkeit deſſelben anzuerkennen nicht unterlaſſen. (Br. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Warſchau, 21. März. In Folge des Ihnen geſtern mit⸗ 
getheilten Reſkripts des Fürſten⸗Statthalters an Herrn v. Mucha⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. März 1861. 


noff, die Aufreizung der Bauern gegen ihre Herren betreffend, hat 
der Bürgerauszſchuß in feiner geſtrigen Abendfigung nachſtehenden 
Beſchluß gefaßt und zu Protokoll gebracht: „Die Delegation hat in 
Erfahrung gebracht, daß am 18. März eine Verfügung an die Zivil⸗ 
gouverneure, die Landräthe, die Kommandeure der Gendarmerie, 
und die niederen Polizeibehörden erlaſſen worden iſt, worin den⸗ 
ſelben aufgegeben wird, bei dem geringſten Verdacht wider Perſo⸗ 
nen ohne Ausnahme, die ſich eines kadelnswerlhen Verhaltens 
ſchuldig gemacht oder durch Unterhaltungen und Gerüchte verdäch⸗ 
tig geworden find, energiſche Maaßregeln zu ergreifen, vor allen 
Dingen aber ſolche Perſonen zur Haft zu bringen. Was hierbei 
aber das Wichtigſte iſt, ein beſonderer Punkt dieſer Verfügung heißt 
die Bauern darauf aufmerkſam machen, daß die Regierung ſich ihr 
Wohlergehen beſonders angelegen ſein laſſe, und von ihnen daher 
auch erwarte, daß ſie jeden ihnen verdächtig erſcheinenden Menſchen 
feſthalten würden. N 

Während das allerhöchſte Reſkript vom 9. März dem Lande 
wichtige Reformen in Ausſicht ſtellt, jo ſtellt andererſeits die obige 
Verfügung, welche den Bauern die Befugniß, jede verdächtige 
Perſon feſtzunehmen, ertheilt, eine durch nichts zu rechtfertigende 
Willkürherrſchaft der unaufgeklärten Maſſen in Ausſicht. Da die 
beregte Verfügung ſich nur an die bäuerliche Bevölkerung wendet, 
alle anderen Klaſſen aber bei Seite ſetzt; da ferner die Imagina⸗ 
tion der Bauern dadurch haranguirt wird, daß man ihren mate⸗ 
riellen Intereſſen ſchmeichelt, deren Regelung übrigens bereits auf 
würdige Weiſe, wie es die Gerechtigkeit erfordert, erfolgt ift: fo 
kann dies Vorgehen der Regierung nur den Zweck verfolgen, Un 
frieden zu ſäen, und einen Theil der Bevölkerung gegen den 
andern aufzuhetzen. Auf dieſe Weiſe nimmt die beſagte Ver⸗ 
fügung den Bewohnern jegliche Garantie ihrer perſönlichen Sicher⸗ 


heit, hemmt den Gang der Ereigniſſe und legt das Schickſal der 


Bewohner in die Hände von Leuten, welche für Willkürlichkeiten 
nicht verantwortlich ſind und ihre Verdachtsgründe ſelbſtändig zu 
beurtheilen haben. 

Dieſe Verfügung droht bei der gegenwärtigen Lage der Dinge 
dem ganzen Lande wirkliche Unſicherheit, und zwar eine viel augen⸗ 
ſcheinlichere, als diejenige iſt, welcher man durch die gedachte Maaß⸗ 
regel aus Furcht vor Uebergriffen Seitens der Bevölkerung zu bes 
gegnen wünſcht, die übrigens durch keinerlei Fakten dargethan wer⸗ 
den. Es darf ferner nicht unerwähnt bleiben, daß auch auf die 
Bauern des Kaiſerreichs dieſe unſeren Bauern eingeräumte Willkür 
einen ſchädlichen Einfluß ausüben muß, deſſen Tragweite gar nicht 
zu überſehen iſt. Die Delegation bittet daher ihren Borfigenden, 
er wolle bei dieſer Lage der Sache Sr. Durchlaucht dem Fürften- 
Statthalter Vortrag halten und ihn erſuchen, Maaßregeln zu tref⸗ 
fen, um die öffentliche Meinung zu beruhigen und das Vertrauen 
zu den in dem Allerhöchſten Reſkripte in Ausſicht geſtellten Refor⸗ 
men wiederherzuſtellen.“ 

Noch bevor dieſer Entſchluß im Bürgerausſchuß gefaßt wor⸗ 
den war, hatte der Generaladjutant des Kaiſers, General v. Kotze⸗ 
bue, welcher auf den Statthalter einen bedeutenden Einfluß aus⸗ 
üben ſoll, den Fürſten auf den nachtheiligen Einfluß aufmerkſam 
gemacht, welchen dieſe Maaßregel auf die Dauern iu kuf ſiſchen 
Reiche ausüben werde, und ihn dringend erſucht, dieſe Verfügung 
zurückzunehmen. Ein Gleiches verſuchten ſpäter noch mehrere an⸗ 
dere hochgeſtellte Perſönlichkeiten und machten ſogar ihren Verbleib 
im Staatsdienſte von der Rücknahme der von Herrn v. Muchanoff 
herrührenden Verfügung abhängig. Der Fürſt hatte ſich indeſſen 
geſtern hierzu noch nicht beſtimmen laſſen. Daß von dieſer Frage 
der Verbleib oder Austritt des Geh. Rathes v. Muchanoff aus dem 
Staatsdienſte abhänge, unterliegt keinem Zweifel. Der Staatsſekre⸗ 
tär v. Karnicki wird morgen von Petersburg zurückerwartet. Er 
ſoll das Manifeſt des Galſers wegen Ertheilung der früher beſpro⸗ 
chenen, Polen zu gewährenden Reformen mitbringen. (Br. 3.) 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 22. März. Kahn Nr. 2423, Schiffer Gottlieb Helling, und Kahn 
Nr. 2112, Schiffer Wilhelm Schneider, beide von Für ſtenwalde nach Poſen 
mit Gyps; Kahn Nr. 7375, Schiffer Heinrich Dayms, und Kahn Nr. 8031, 
Schiffer Auguſt Steinmann, beide von Rüdersdorf nach Neuſtadt mit Kalk⸗ 
ſteinen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. * 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb v. Grabowska aus Koninko, Kauf- 
mann Arndt aus Liſſa, Oberamtmann Schimmelpfennig v. d. Oye aus 
Grätz, Apotheker Legal aus Koſten und Generalbevollmächtigter v. Sied⸗ 
miogrodzki aus Neudorf, 5 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsb. v. Slowiecti jun. aus 
Rynsk, Heinze aus Klecko, v. Kropiöski aus Orchowo, Waligörski aus 
Roſtworowo und Freygang aus Podarzewo, Oberamtmann Klug nebft 
Frau aus Mrowino und Kaufmann Reinhold aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Betkowski aus Czarnotul, Klempner⸗ 
meiſter Reinhard aus Eisleben, Probſt Bartkomijewski aus Gzerleino 
und S Döring aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE WEUROPE. Oberf örſter Krahe aus Gneſen, 
die Kaufleute Maudnit aus Dresden und Löwe aus Rogaſen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. Hofſchauſpleler Sonntag aus 
Dresden, die Gutsb. v. Taczanowski aus Kücztowo, Graf Bninekt aus 
Glesno, v. Moraweki aus Lubonia und Waldenburg aus Breslau, Lieute⸗ 
nant Hoffmann aus Ruchocice, die Kaufleute Leſſer und Gieſe aus Berlin. 

ar Die Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Modlißzewo und Ramke aus 

rzewo. 


— I — amp 


810 und baare Zahlung einlöſen wird. 


Die ſtändiſche Kommiſſion für die 


= BGekauntmachung. 
Bei der am 29. September 1360 in Gemäß⸗ 


Mitglieder der kreisſtändiſchen genannten T 


den No“ Kommiſſion bewirkten Auslooſung von Bom⸗ hierſelbſt in 


1) Buchſtabe A. Nr. 18 über 1000 Thlr., 
W ;» B. Nr. 114 über 500 Thlr., 


C im Schri niß gebracht wird, kündigen 
Chauſſeebauten W —.— Kreiſes Bomſt die genannten Obligatlonen den den übertragen werden. 
sm hr Juli 1861, mit der Auffor⸗ 5 
erung, den Kapitalbetrag gegen „ Ap . 

Kreisobligatlonen und der dazu gehörigen Zins. Nachmittags 4 Uhr, im hieſigen landräthlichen 
kupons der ſpäteren Fälligkeitstermine von dem B 


Bekanntmachung. 
Auf der Probſtei zu Alen fal der Repara⸗ 


turbau des Vieh. und Pferdeſtalles, ſowie des 


Swgafſtalles, veranſchlagt auf 113 Thlr. 3 Sgr. 


e 50 Thlr., „exe 
E. Nr. 343, 391, 414, 456 über Pf. ausſchließlich der von den Eingepfarrten 


e. 25 Thlr. zu leiſtenden auf 152 Thlr. 5 Sgr. berechneten 


Indem ſolches hierdurch zur öffenttichen Kennt. Hand- und Spanndienſte inkl. des Strohes, im 


wir Namens des] Wege der Minuslizitatlon dem Mindeftiordern- 


di i i 
der Zu dieſem Behufe — —— auf den 


üreau anberaumt, zu welchem qualifizirte 


age ab bei der Kreis Kommunalkaſſe Bauunternehmer hiermit eingeladen werden. 
Gupfang zu nehmen. | 
Wollſtein, den 19. März 1861. 
Die kreieſtändiſche Kommiſſion für den 
Chauſſeebau des Bomſter Kreiſes. 
v. Unruhe⸗Bomſt. Inckel, Juzierelli. 


Die Koſtenanſchläge und die näheren Bedin⸗ 
ungen können in der hieſigen Regiſtratur einge 
ehen werden. 
| Poſen, den 18. März 1861. 

Der Landrath v. Hindenburg. 


Bekanntmachung. 7 u der öffentlichen Prüfung 
Die Ausführung des Baues der Chauſſee von 4 aller Klassen der städtischen Mittel- 
Wongrowitz in der Richtung nach Margo⸗sehule (Alerheiligenstr. 4) 
nin bis an die Chodziesner Kreisgrenze in der derimabenklassen Montagden 
Lange von 4030 Ruthen ſoll im Wege der Eub- 25. d. Mts. y ormittags von 9 Uhr un 
miſſion im Ganzen oder in 2 Theilen zu je einer Nachmittags von 3 Uhr ab, 
Meile ausgethan werden. 8 
Die ganze Chauſſeelinie iſt mit 58,000 Thalern den 26. d. Vormittags von 9 Uhr ab, 
veranſchlagt. Die Submiſſionsgeſuche für die ladet die Beschützer und Freunde der An- 
erſte oder zweite Meile, oder die ganze Linie stalt im Namen des Lehrer-Collegiums hier- 
find bis zum 10. April c. an den unterzeichneten durch ehrerbietigst und ergebenst ein 
Landrath portofrei einzureichen. Hielscher, Rector. 
Auf der Adreſſe iſt zu bemerken: Schulnachricht g — 
e ee Dienſtag den 26. d. M. findet in meiner 


towig-Margoniner Chaniieer 
Die toſendencglage und Kentrakiebedingunfen Schule (Berg- und St. Martinſtr.) die öffent- 


können vom 28. d. M. ab im landräthlichen Bü- liche Prüfung ſtatt (Vormitt. von 9 Uhr ab in 
reau hierſelbſt eingeſehen werden. der 1., Nachm. von 2 Uhr ab in der 2. Kaffe), 
Wongrowitz, den 1). März 1861. wozu ich die geehrten Eltern, ſo wie meine an. 
Königlicher Landrath von Suchodolski. dern Freunde ergebenſt einlade. — Zugleich die 

N F Vergebene Anzeige, daß meine Anſtalt von Oſtern 

ab aus drei Klaſſen beſtehen wird (in die unterſte 
können ſchon Kinder im Alter von 5 Jahren ein» 
treten), und daß ich, um dem Wunſche Mehrerer 
zu entſprechen und da bereits einige Mädchen 
1 meine Anſtalt beſuchen, beabſichtige, neben den 
machung. Knabenklaſſen noch eine befondere Mädchenklaſſe 
einzurichten. Anmeldungen bitte ich recht zeitig 
in den Mittagsſtunden zwiſchen 11 —2 Uhr ge⸗ 


der Won ·⸗ 
11 u 


u | 


derMädehenklassen Dienstag 


Es ſoll die Ausführung der Tiſchlerarbeiten 
der Stationsbauten zu Ezerst, Schulitz, 
Czirpitz und Thorn im Wege der öffentlichen 


fälligſt machen zu wollen. 


Heinrich Notzke. 


Alen Eltern, welche ihren Kindern eine ger 


Submiſſion vergeben werden und ſteht hierzu 

ein Termin auf b 

Dienſtag den 2. — d. J. Vormittags 
11 r 


ſenden. 

Die Oeffnung der eingegangenen Offerten er⸗ 
folgt zur Terminsſtunde in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen Submittenten. 

Die Lieferungsbedingungen ꝛc. können vom 
21. e. an im Büreau des Unterzeichneten in den 
Vormittagsſtunden eingeſehen werden, auch 
werden dieſelben auf portofreie Geſuche von hier 
aus gegen Erſtattung der Kopialien durch Ent⸗ 
nahme von Poſtvorſchuß mitgetheilt. 

Bromberg, den 15. März 1861. 
Der Abtheilungsbaumeiſter Redlich. 


Proelama, 

Der Maurermeiſter Albert Schlarbaum, 
jetzt in Gneſen, behauptet als Beſitzer der 
Grundſtücke Poſen, Altſtadt Nr. 169 und 170, 
daß die auf dieſen beiden Grundſtücken Rubr. 
III. Nr. 2 mit 1000 Thlr. und Nr. 3 mit 500 
Thlr. (jetzt nur noch 300 Thlr.), urſprünglich für 
die Agneta Tyſzkiewicz eingetragenen, dann 
für deren Zeſſionar, den Kaufmann Johann 
©ottlnh De ert zu Poſen N 
und durch Verfügüng vom 9. Mat 184 auf 
Höhe von 1082 Thlr. 10 Sgr. nebſt 5 Prozent 
Zinſen ſeit dem 24. September 1814, ſo wie 
wegen 19 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. Koſten in Kraft 
der Zeſſion dem Kaufmann Vincent Noſe zu 
Poſen überwieſenen Forderungen getilgt ſeien, 
ohne daß die Inhaber der Poſt genügend legiti⸗ 
mirt und zur Ertheilung einer löſchungsfähigen 
Quittung berechtigt ſeien und hat dies glaubhaft 
nachgewieſen. Es werden daher alle Diejenigen, 
welche als Erben, Zeſſtonarien oder ſonſtige 
Rechtsnachfolger des Kaufmanns Johann 
Gottlob Deckert zu Poſen auf die obenge⸗ 
dachten Forderungen Anſprüche erheben, aufge- 
fordert, ſich ſpäteſtens im Termine 

den 5. Juli 1861 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath v. Cronſaz im 
Inſtruktionszimmer zu melden und ihre An⸗ 
ſprüche geltend zu machen, widrigenfalls die 

usbleibenden mit ihren Anſprüchen auf die 
Poſten präkludirt und dieſelben im Hypotheken- 
buche werden gelöſcht werden. 

Poſen, den 11. Dezember 1860. 

Königl. Kreisgericht. Abtheilung für 
Civilſachen. 


chätzt auf 6622 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf., foll in 
dem 


Die Taxe und die Bedingungen können vor 


ofen, den 6. Februar 1864, | 
Königliches Kreisgericht. Zweite Ab⸗ 
theilung. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 

Nach dem Beſchluſſe des königl. Kreisgerichts 
vom 11. d. M. ſollen die Waarenbeſtände der 
Abraham Löwenthal & Sohnſchen Kon 
kurgmaſſe zum Ausverkaufe gelangen. 
In Folge deſſen werden in dem bisherigen 
Löwenthalſchen Geſchäftslokale, Markt Nr. 5 
am Rathhauſe, täglich von Morgens bis Abends 


apier u. Schreibmaterialien, 
eichnenmaterialien, in großer 
apeterien, Auswahl 
alanterie u. Kurzwaaren 


u herabgeſetzten Preiſen zum Ausverkauf ange 
oten. Poſen, den 12 Marz 1861. te 
Inter. Konkursverwalter. 

Carl Borchardt. 


Nealſchule zu Po 
Ich werde am Mittwoch den He ctan von 
2 bis 7 uhr Nachmittags im Konferenzzimmer 
anweſend fein, um Anmeldungen für die Auf. 
nahme neuer Schüler anzunehmen und Auskunft 
zu ertheilen. Dr, Brennecke. 


°* junde, kräftige Erziehung, verbunden mit 
einer gediegenen wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
1 wollen, ſei die Anſtalt des Herrn Dr. 


Wandelt. 


6 
Ven. 3. April e. ab nehme ich in meiner Näh⸗ 


ſchule wieder Schülerinnen auf; auch finden]? 


geübte Weißnätherinnen ſofort dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei E. Hess, 
Gr. Gerberſtr. 50. 


22 3 FI N 7 
Penſions⸗ Anzeige. 

In unſerer ſeit vielen Jahren beſtehenden 

Penſionsanſtalt können noch einige junge Mäd⸗ 


chen höheren Standes aufgenommen werden. 


Für ihr geiſtiges und körperliches Wohl wird 
liebevoll gejorgt und reiche Gelegenheit zu voll⸗ 


"| ftändiger Ausbildung geboten. Die näheren Be- 


dingungen ſind bei Unterzeichneten zu erfahren, 

wie Frau Polizei-Inipeltor Rose zu Poſen 

auf portofreie Anfragen gewünſchte Auskunft zu 

\ertbeilen die Güte haben wird. 

Breslau, Neue Schweidnitzer Str. Nr. 4a. 
Adelneid u. Agnes Peuker, 

Töchter des verſtorbenen Regierungs- 
Raths Rether. 


auf- u. Pachtaufträge für 

mittl. u. gröss. Güter h. a. Händen 

u. Kapitnliem in gröss. Posten z. 1. 
Hyp. od. hint. Pfandbr, zu begeben. 

T. Tesmer in Danzig, Langgasse 29. 


Men zu Obornik sub Nr. 38 ſehr günftig 
am Markt, der Chauſſee und der Warthe 
belegenes Grundſtück, beſtehend aus einem Bau- 
platze und einem Hinterhauſe nebſt Souterrain⸗ 


ne 
A. Hrzyzanowski, 
& Poſen, Gerberdamm und Sandſtraſſe Nr. 10, 


n ö 
Sooo ο 


Kalk- Anzeige. Alte Mauerziegel 
werden zu kaufen geſucht bei 


Den bisher durch Herrn Meine. Scher- 
bel zu Poln, Liſſa bewerkſtelligten Verkauf Cart Hartwig, Waſſerſtraße 17. 
Sperenberger Gypsſteine, 


unſeres Kalkes haben wir von heute ab 
den Herren \ 
Helwich & Drogand daſelbſt |aus feinem Bruche daſelbſt, hat ſtets vorräthig 
ausſchlieſlich übertragen und dieſe Herren in und empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
den Stand geſetzt, ganz zu denſelben Auen zue der Kaufmann Can? Sehultze, | 
verkaufen, wie wir ſolche bei direkten Aufträgen] Berlin, im März 1861, Kottbuſſer Ufer N. 3. 


nur zu notiren im Stande find. TG 3 
Garten -Nelken 
3 


Breslau, 1. März 1861. 
à Schock 10 Sgr., find zu haben Halbdorfſtr. 21 


Das Gogoliner & Gorasdzer Kalk⸗ 
SERERREEN LERENRLRL LRTRTEENE 


für 


und Produtten-Komptoir. 


2 Echt engliſcher Portland- und Stettiner Cement, & 


wohnung, bin ich Willens aus freier Hand zu bei A. 


verkaufen. ) 
Kaufluſtige wollen ſich bei mir in frankirten 
Briefen oder perſönlich melden, 
Trzemeſzuo, im März 1861. 
Buzalski, 
Wichtig! 


zu Gneſen zu erfahren. 


Providentia, 
Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft, 


konzeſſionirt mit einem Aktienkapitale von Zwanzig Millionen 
Gulden, wovon Acht Millionen Gulden emittirt ſind. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen |& 
Land⸗Transportgefah⸗ SS 


Feuer- See- Fluß: 


und 


ren, fo wie Lebens-, Renten-, Ausſtattungs⸗ und 
Alterverſorgungs-Verſicherungen. Auch berſichert 


fie gegen Erwerbsünfähigkeit und Berunglüdung& 


jeder Art. 


Proſpekte und Verſicherungsformulare werden unent⸗ & | 


geltlich abgegeben. - 
Poſen, den 7. März 1 


861. 


Gleinow & Plume 


Hauptagentur der Providenkia. 


Wilhelmsplatz Nr. 12. 


AIR 
Mit Gegenwärtigen machen wir die ergebene Anzeige, daß nach freundſchaftlichem Ueber⸗ 
einkommen am 15. d. M. die Sozietät des von den n Berlin unter den Firmen 


Gebr. Peltesohn in 


geführten Pelzwaaren⸗Geſchäfts aufgelöſt worden iſt. 
Die Theilnehmer der genannten Firmen, ſowohl in Berlin als in Poſen, 


erlin und Poſen 


Zirkulare von ihren ferneren Unternehmungen Kenntniß geben. 
Berlin und Poſen, den 21. März 1861. 0 
Isaue Peltesohn, Hirsch Peliesohn in Berlin, 
Abrah, Peltesohn, Heiman Peltlesonhn in Poſen. 


E. 


Bezugnehmend auf unſer obiges Inſerat widmen wir Ihnen die ergebene Anzeige, daß wir 


das hierſelbſt Neueſtraße Nr. 4 beſtehende 


Pelz⸗ und Rauchwaaren⸗Geſchäft 


A. & H. 


daſſelbe auf unſere jetzige Firma zu übertragen, und von unſeren, fußſtehenden Handzeichnungen Dominium Piotrowo bei Poſen zu verkaufen. 
ühende Hyazinthen, Tulpen ıc,, e 


nunmehr für alleinige Rechnung übernommen haben und daſſelbe unter der Firma 


Peltesohn 


Achtungsvoll und ergebenſt 


Abrah. Peltesohn. 


IIeiman Peltesohn. 
Abraham Pelteſohn wird zeichnen A. . Peltesonn. 
Heiman Pelteſohn wird zeichnen A. N. I. Peltesonn. 


Zur Annahme für die Färberei 
von Heinrich Karkutſch in 
Königsberg empfiehlt ſich 

S. Tucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. 


⸗Fuhrwerk 


Möbel 


offerirt der Spediteur 
Moritz S. 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Vier und zwanzig 


Waſſerſtraße, bei 2A werden Schirme 


Auerbach, 


überzogen und aufs eſte reparirt. 


ä — — — — — 
Strehhüte werden zum Waſchen, Mopdernifi. 
ren und Färben angenommen. Gleichzeitig 
empfehle ich eine Auswahl der neueſten Stroh ⸗ 
hüte und mache ganz beſonders auf runde Reis. 
hüte und Brüſſelhüte in der beliebten Fagon 
à la Richmond aufmerkſam. Be 
Marie Elkam, Schloßſtr. 2. 


Auktion von Mahagoni⸗ 
Fourniren. 


Do unerſtag, am 28. März c., Vormit⸗ 
tags, werde ich im Auktionslokale, Brei ⸗ 
‚teftrafie 20 und Büttelſtraße 10, 
für Rechnung eines auswär⸗ 


| „tigen Hauſes 5 
eine Partie Mahagoni⸗ 


Fournire 
und 6 Blöcke maſſives Ma⸗ 
hagoniholz ah 
re Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
eigern, 
Lipſchitz, königlicher Auftionstommiffariug, 


Been friſch gebrannten Gogoliner 


Kalk für Poſen wie auch nach Qominium Marcellino bei Poſen 


den Eiſenbahnſtationen liefer 


Poſen, 
St. Martin⸗ und Mühlenſtraßenecke 9, 


Chamottſteine und Chamottſpeiſe 


zyzanowski, 


werden durch OO 1 


Poſen, Gerberdamm und Sandſtraßßſe Nr. 10, R 
bbb. EEE EEE 
OO00000900090000080000000 


75 


® 
Ri 


Präparirtes Knochenmehl 


8 (mit Schwefelſäure), 


Superphosphat ess 8 
0 liefert die J Zy cer F abrik bei Poſen, von 8 
©) welcher Beſtellungen entgegengenommen und von Märzu d. J. ab effektuirt werden. 78 


Louis Kantorowicz 


aus Poſen. 


190000100000000000000000 
8. Dachpappen 
. eigener Fabrik, von bereits anerkannter Güte, offerirt 


A. Krzyzanowski, 


Poſen, Gerberdamm und Sandstraße Me. 10. 


JJJJCCCFCCCCCCTCTCCTCCCTTbbT HEILEHELE RK 


(jfälige Aufträge auf 


amerikamſchen weißen Pferdezahumais, 


in friſcher keimfähiger Saat, welche von direkter Sendung aus Newyork per Dampf auf das 
hieſige Kommiſſionslager der Herren J. F. Poppe & Co. 1e Berlin Abet 


ſo wie auf alle Feld⸗ und Waldſämereien nimmt zur billigen und prompten 
e 


udolph Rabsilber, Spediteur in Poſen, 


Breiteſtraße Nr. 20, Bütkelſtraße Nr. 10. 


8 oo n D 
9 Beſte Mühlſteine und Drainröhren, 2 


letztere bis zu 6 Zoll Durchmeſſer, bei 8 
2 A. Krzyzanowski, © 
(6) Poſen, Gerberdamm und Sandſtraßße Ar. 10. & 

oO) 9006 


Gelbe Supinen onen, 6 1000 Scheffel. 
Markt 84, Kurios 
ftanienbäume, à Schock 15 Thlr., hat das bei Ernst die, s er. 


Auf dem Dominio Lopuchowo 
bei Mur. Goslin Kin 10 
Stück Maſtochſen zum Verkauf. 


2 S 
n Neudorf podgörne 
bei Mios law kichen 150 ge⸗ 


9 


mäſtete Hammel zum Verkauf. 
dito Klumpers, 100 Pfd. 18 Thlr. mäß 3 
mat Posts en 100 Pr. 20 Ei. gr 55 Vernst. 
ohren, weiße grünköpf. à Pfd. 7½ Sgr. n 23. ärz e- 
Naygras, echt 01 I e RS Mouse dem Sri — 0 
A. Niessing in Poln. Liſſa. ringe j zuge 


In Schönherrnhauſen iſt zu verkaufen: 
das Schock Roggenſtroh mit 6½ Thlr., das 
Schock Krummſtroh und Erbſenſtroh mit 5 Thlr., 
das Schock Himbeerſtraucher mit 7½ Sgr., das 
Schock Ananas Erdbeeren mit 5 Sgr., und der 
Scheffel weißen Senf mit 4 Thlr. 15 Sgr. Be. 
ſtellungen werden angenommen Friedrichsſtraße 


97 einen Transport 
2 frifpmelkender Bi 
Netzbrücher 
Kühe nebſt Kälbern 
Nr. 20 beim Wirth. — und logire in Bubwwige Pbtel, Kämmerei ⸗ 
9 


as Dom, Strzeszki bel Schroda hat platz Nr. 18719. 
zu verkaufen: Hlahose, Viehhändler. 


9 e 20 Sgr. | Zwwi friſchmelkende gute Ziegen nebſt Zungen 
e) Engliſches 'Rayaras, à Bir. 6 Thlr. 5 doe Herr zu verkaufen Halbdorfſtr. Nr. 


d) Runtelrnben: nn und gelb, 

(Klumpers), 2 5 r., n tout cas und Sonnenfchirme neue 

e) Mo rrüben Samen (gelbe Saalfelder), E ſter Fagon, ſowie auch eee in 
A Pfd. 5 Sgr. größter Auswahl empfiehlt 


©. Bardfela, Neueſtr. 4. 


0 tauſend Scheff, . 2 
Kartoffeln zun Verkauf deff gute gefunde Feinſte franzöſiſche 


Aefden Dom, Lagietniti u. bei genen Knicker und En tout cas, 
liegen zum Verkauf 300 Scheffel geſunde auffallend billig, bei 
Kartoffeln. Gebr. Korach, Markt 40. 


Be 


| er ! | | 
300 Dizd. Getreideſäcke ohne Naht E 


2 i Uſtä i i 1 . „ L 6 
in ſchöner kräftiger Waare empfehle zu den billigften Preifen. ae e Oeder. und Waflerftrapenede. 
In Wollzüchen Leinen iſt für den augenblicklichen Bedarf etwas per Bahn eingetroffen. Prein cn e n „Feinſtes 
Die Hauptſendungen erwarte medio April per Kahn und bitte um frühzeitige Beſtellungen. E franzöͤſiſches Speiſeöl 
0 


5 den Haupttransyort Meſſi⸗ u. ce fine d’Aix), 
Anton Schmidl, Uaer Apfelſinen U. Citronen Gun 1 a 


5 8 n ' f ich di Meſſina Apfelſinen und Eitronen, 
Leinen⸗, Tiſchzeug⸗ Handlung und Wäſche Fabrik. ift angelangt und empfehle ich dieselben in vor- ſchönſte große Valenc. Mandeln 


— —— — — 5 . E U Fa En zuͤglich ſchöner Frucht ſowohl bei Abnahme 
En tout cas und Sonnenschirme 


ee von Kiten, als auch im Einzelnen zu billigen "PT Geber ande eech 
upfichft in größter Auswahl A. Birner, 


Gerber⸗ und Waſſerſtraßenecke. 


Eiſenm 1 ) Pibber 7. U Appel chter Limburger- u. Schweizerkäse bei 
ennig E 2» Mylius’ Hötel. E 2 77 


aco ) 
3 Wilhelmsſtraße 9, vis-&- vis . Hirsten Wave., Bergstr. 14. 


0 
9 


* ne eee erke eue Messin. Apfelsinen —— —— 
[2 * * 7 
D die Farbenhandlun „ LCitronen, lei m N 
" ton cus und Anicker 1 185 Adolph 4 5 * Traubenrosinen, u Lee if, 
bei S. Tucholski, ON N a a a OD S ET — . 


Wilhelmsſtraße Nr. 10. 


— an an, Fr alle Schreibende 
efenrae lj. . W. Paulmann bb. . 


Smyrnaer und Malaga Feigen, — habe ich zu de 


i Ind! 4 — Oſterfeiertagen mit 
empfehle ich mein vollſtändiges Lager der vor. echten Limburger Sahnkäse dem fetteſten Fleisch 3 
: züglichſten ſchwarzen und bunten Tinten, als: 5 3 ß chen Ochſen u — . 
(Lager von Niemer- und Sattlerwaaren). Ye rühmliht Sefanne echte laren e Fiera Lachs, aste, und puede anne puclten, 
i Meinen geſchätzten Kunden, jo wie einem hieſigen und auswärtigen Publikum empfehle wie Doppel⸗Copir⸗Tinte von Aug. g. Neunaug ſich davon ſelbſt zu überzeugen. 
ch mein neuerdings wiederum aufs Vollſtändigſte geordnete Lager aller in mein Fach einſchlagen⸗Leomhardi in Dresden in den verſchie. empfiehlt billigst eib Hirsch, Sieiicermeiiter. 
er Artitel, als: denſten Füllungen, die erſtere von 1 Thlr. bis A. Kunkel jun., Krämerſtraße Nr. 20. 


Kut und Arbeitsgeſchirre, Stallutenſilien, Herren- und Damenſättel und zu 2 Sgr. herab, ferner engl. violette Co- 
— . Le ee utſchachteln ann und Damen, Reiſe- und pirtinte in Krügen & 20 Sgr., Tinten ⸗Ex · 
Geldtaſchen, Reiſe⸗Neceſſaires, alle Arten Fahr⸗, Reit» und Hetzpeitſchen, Kinderpferde, ei Pfd. 20 5 ee * 
iſſ „ Toilett Ä Ac. ꝛc. 1 . ‚ e rothe un 
Luftkiſſen, Gummiſchuhe, Toilettengegenſtände ac, ac. ꝛc Tinte, Jed in fg ende iu iges 


Wasser- und Jesuitenstrassen - Ecke. Sehöte und Zander billigft ef 


Oſtereier 


eb. Hechte von Sonntag ab Wronkerſtraße 7 
bei zittwe Korach. 


„Hierbei bemerke ich, daß Beſtellungen auf Lieferung für Militär⸗ und Zivilarbeiten ver- r e 5 
AN er mir zu Bel — bedeutenden Arbeitskräfte in möglichſt kurzer Zeit reell und a 4 und 2 Sgr. Beſtellungen jehll die Jonditorei von 
ig beſorgt werden. j C. W. Paulmann, zum bevorſtehenden Feſte auf Torten, Strie, empfiehlt die Konditorei vo 
N ©. W. De er x Waſſerſtraße 4, zel, Kuchen ꝛc. werden in meiner Konditorei A Pfitzner 
no Nerftrape 4. d Sattlerwaaren ). — — angenommen und zu außerordentlich billigen u 5 


an Luft's präparirter Rettigſaft, Paten aufs Beſte ausgeführt, N 
SSS edel En 1 leiſtet bei aft e de Wiiheüneplag Nr. 8. Markt N L. 6. 


22 I — (0) lifchen Beſchwerden ſofortige Erleichterung und] TE EL a Ser 
N Sikorski’s ift dem ſo häufigen Genuß von Bonbons, Bruſt⸗ Bleich⸗ und Fleckwaſſer, 
- * —< Karamellen ꝛc. welche meiſtens nur verſchleimen um die Wäſche von jedem Flecke zu reinigen und derſelben eine blendende Weiße zu geben, em ⸗ 
Riemer⸗ und Sattlerwaaren— fah riß, und den Appetit verlegen, bedeutend vorzuziehen. pfiehlt L J Meyer 
Wilhelmsſtraße Nr. 18, vis-A-vis Hötel de France, ne u 


Jede Flaſche trägt das Siegel N 
N emmpflchtt- at — Stalutenfi > 8 Mit Luft's präp. Nettigfaft. 
empfiehlt Kutſch⸗ und itsgeſchirre, Stallutenfilien, -und Damenſättel, . > 
Reitege Fi a See cbebaden, Pferdedecken, engliſche und Stemeitfche Fahr⸗ Preis ½ Flaſche 20 Sgr. — ½ Flaſche 10 Sgr. 8 Dampfschifffahrt 
ez wischen Stettin und Riga, 
m 7% 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
und Reitpeitſchen, Reiſekoffer, Hutſchachteln für Herren und Damen in verſchiedenen [)] Niederlage in Poſen bei 
mittelst 


Größen, fo wie auch alle Reiſeutenſilien in größter Auswahl zu möglichft bil⸗ 8 Joseph Wache, 
D by Wein, DD dy = — — „. derschnellfahrenden eisernen Schraubendampfer 


ligen Preiſen. Markt Nr. 73. 
Li neur und Met a h Herrmann, Capt. R. Klock, und 
habe ich * Aufforderungen Meth Tilsit, Capt. Th. Breidsprecher. 


Es 


und Freunde zufolge eine Liqueurſtube eingerichtet Fahrplan vom 3. April ab: 
. II e und verfaufe en gros und en detail 52. Abgang Ankunft 
Coed, Grinotins, Splipfe und 2 ee eee von Stettin eden Mittwoch 6 Uhr früh, , ] ir Stgtun] Jeden Freitag Mittags 
udſchue bel neueſter Façon ½u den bevorstehenden Osterfeier- — Riga eee ce 8 na 2 
a 7 I 77 72 2 Passagepreise I. Cajüte r., II. Cajüte r., Deckplatz 8 Thlr. exclusive 
— __t 77% © 20 K 2. 


5 für Herren, Damen . tagen erlaube ich ur einem ge. en Kinder unter 10 Jahren die Hältte. 

—. ——— und Kinder empfiehlt schätzten Publikum mein Lager rother orzügliche Restaurationen befinden sich an Bord. Die am Dienstag Abend am 

errenh üte Julius Borck. und weisser Bordeaux-Weine, welches Abgangsort eintreffenden Passagiere können sofort an Bord der Dampfer aufgenommen 
) 


m nein en =! r . 1 — 
Eine große Auswahl ich durch direkte Herbstbeziehungen wer erb) ie Dampfer werden von Stadt zu Stadt direct und ohne irgend welchen Aufent- 


ansehnlich vergrössert habe, ange- 1 0 l 0 
Wer Form, 3 4 — N 15 T 4 » eten tekentlichst 29 05 pfehlen. ’‚ ang Penn Zwischenhäfen expedirt, 
‘alten Preiſen, ebenſo Kravatten, ipſe neueſter Deſſins offeriren auffallend billig Als beson e jrel y 4 2 
D e A, Markt 40 ES TREE TER N olende ae Seen. are Zwischen Stettin und Memel, Tilsit ete. 
Nee nn — 5 5 Bed 2 f . mittelst des eisernen Schraubendampfers 


Medoc St. Julien. . A Fl. 14 Sgr.lim Anschluss an die zwischen Memel und Tilsit fahrenden eisernen Raddampfer 


it EEE 1 Ausberkau | Rothe Weine: Memel- Packet, Capt. W. Trittin, 
i 


* 5 Ar 7 1 1 * 
bat dirert aus Paris erhalten um mſt meinem Lager galiziſcher Fiſch⸗ Medoc Margeaux . » 15 rin Vietoria, Capt. V. Dargiewicz, und Falke, Capt. F. Rathke. 
das Tuch- und Modewaaren-Magazin 2 netze vollſtändig zu räumen, empfehle ſol. Chät. Margeaux, gold. Etik.— 17% - Fahrplan. 
für Herren S ces bei äußerft billigen Preisen; hauptſächlich Pontet Canet, à Fl. 20 und 22½ - Fur Memel-Packet. Für eessVictoriaud Fal 
. > mache aut . Dip zum Auf“ (hät. Löoville . . - à Fl. 20 [Abgang von Stettin jeden Sonntag 6 Uhr D 250 2 a Falke. 
1 a am. ch aus 
„Gebr, Asch, Jozeph Palozewski. . me :: , onen st e beet 
: , ee 7 Ae 7 7 Abends. 
en EEE a. Sapiehaplatz 7). — Becheville 27½ - Passagepreise: Cajutsplatz Stettin-Memel 6 Thlr., Stettin-Tilsit 7 Thlr. j exclusive 
N eren. Hate, Magen, Schlipſe, Ober⸗ Sperngläfer werden zu jeder Theatervor) - Lafitte . . - - 1 Thlr. Deckplatz - 2 r 3 - Beköstigung. 
zemden 2c. empfiehlt billigſt ftellung verliehen beim Optiker Latour 2 - Ya = 2 i . E . } 
Inne Plessner, Breslauerſtr. 2. Bernhardt, Berlinerſtraße Nr. 13. er 17 7 2 „Eauipagen, Vieh, Güter und Contanten werden zu billigen Sätzen auf beiden Li- 
erzeichneter erlaubt fich fein wohlaſſortirtes 5 27 |nien beiörder 


? m 77 1 e e: ettin, im März { f 
agazin von Büreau⸗Bedürfniſſen an Weisse Weine , nwitziy & Hlofrichter, 


„ Bad 217 ½ 5 Comtoir: Dampfschiffsbollwerk Nr. 1. 
* * * * . > 2 — 8 5 1 a 7 „A a —— Fu— —ͤ— : ——ꝛ — — 
riefpapier mit beliebiger Firma geſtempelt, ohne Chat. d'Y quem, à F. 22 1 7 In meinem Haufe, Berlinerftr. 13, 1 Heiner und 1 großer Laden mit großen Schau. 


Marcobrunner . .. à Fl. 17½ fenſtern und Ein ü i i d S 5 
. 5 . 2 gangsthür mit Spiegelicheiben und angrenzender Stube, kann 5 
Preiserhühung, Liebfrauenmilch 1 20 [Ria 2 75 115 * begogen, N Sl ta 5 e paft eh paſſend, Kal 
® in N \ Scharlachberger Auslese - 5 - |® chlich für ein elegantes Materialgeichäft; au a eine große Remiſe zu verm. 
Schreib⸗ und Konzeptpapiere in allen Gattungen und Formaten, . . = 0 ra Withein Bernharas, Optikus. 
i i ſchi alliſchei Nr. 67/68 Beletage iſt eine . Martin Nr. 73 iſt Logis für 3 Denlionäre 
Maichinen-Brieftonvert 8 in verſchiedenen Größen, Diver se Weine: . W̃ SB nung von 2 Stuben und Köche ganz O oder auch für Aae e — 
engliſche Stahifedern in großer Auswahl, für jede Hand paſſend, Original-Champagner, oder getheilt zum 1. April zu mierhen. EE 
i f à Fl. 1%, 2 u 1,T ine iede mit Wohnung iſt Halb“ Adminiſtrator. } 
| a er ‚ Yu Oblaten, Tinten, Burgunder Roman ee ee yeat eOmnfraion de 
| Schreibhefte für Schulen u u H. 1½ und and Spiel (9 und wand San 
8 a Fl. 1% und 1% Zu Wolle, Getreide und Spiritus den vierziger Jahren, welcher Kaution ſtellen 
| E M t . 75 2 Cambertin, à Fl. 27 7 Sgr. ſind gr. Gerberſtraſße 38 große Räumlich. kann, ein Engagement zu Zobanni a. e. anzu⸗ 
* orgens ern, Wilhelmsplatz Nr. 4. Dry Madei „= 274, beiten zu vermieten. ee ee teten. Gute Zeugniffe und Empfehlungen wer« 
Bf 5 Gelbeformen N Eine galvaniſcht Ill — - Ne alter Pürtwiin — 277 Büttelſtr. 18 eine möbt. Parterreſt. zu e Adreſſen nimmt d. Exped. d. 3. 
in aden? Un clecſorme > am) Je J 5 \ St. Lazarus 9 ift Pferdeſtall u. Remiſe zu verm. u S. No. 107. an... 
; * } ; ; - Sherry - Th - e rene Nür ei deutendes Ritter- 
zin fan D. d vorräthig in dem Maga - in 5 Abtheilungen mit ſämmtli Beh v 4 Dine anſtändige einzelne Frauensperſon kann ür ein bedeutend ter- 
don * e een circa 100 l. Fuß Leitungsdraht n Süsser Pontac . 1% Thlr. E vom 1. April bei mir Wohnung erhalten. 1 zus wird 300 Thlr. 3, Admini- 
Sn, Auerbach, Judenſtraße. fämmtlichen Requifiten für Muscat Lunell, echt, Wwe. Latzke, Graben 41. r 3 Reitpferd. ahrbebelt bei 
eine Gasanſtalt, südfranzösisch . - - 17½ Sgr. Zu vermiethen 1 möbl. Zimmer Breiteſtr. 8. anderes Gut hiesiger Gegend ei area 
hies Von London u: eiſerne Retorten, Condenſatoren und Reinigungs- Cap Constantia 1 Thlr. Wicnbor St. Lazarus 9 find 2 Zimmer und Imspeetor mit 170—200 Thlr. Jahrgeh. 
ſche t o ehen eine neue Sendung ſterebscopi⸗ Ipparate, ein Gaſometer (circa 1600 Kubikfuß Moscato di Syracusa Garten mit auch ohne Stallung zu verm. fr. Station u. Tanticme verlangt. Auftrag: 
Yen ar Bilder, beſtehend i ichnet ſchö. | Snbalt) z. 2c. find zu verkaufen bei lla Ros - 15 nine große Memiſe iſt Benetinnerttr. 114 710) % Wheeler", Berlin, alte Jacobstr. 17 
N Archiger + beftehend in ausgezeichnet ſchö Louis Kantorowiez in Bofen alla Rosa . 2 4 - Fine große Remiſe iſt Venetianerſtr. 111/10 = — 0 „alte Jacobstr. 17. 
Anſichten bomiſchen und landſchaftlichen ‚ouis A d verzinnles Getunpheige, Echter Franzbranntwein — 1 8 E vom 1. April c. ab billig zu vermiethen. 18 fene Kommioſtellen. 
earn Gl Kochgeſchirr empfiehlt das Magen für Bei Abnahme von 25 Flaschen be-| Näheres bei E. A. Hager. ae für Nu mende gte elne 


- i \ Kurzw «Engrosgeichäf 

Wilhelmsſtraße Nr. 9 iſt von ſowie drei Kommis für Kuß und Manns 
Michaelis d. J. ab der Laden, inſwaaren können noch zum 1. April vortheilhafte 
welchem jetzt ein Schuhmachergeſchäft Engagements erhalten. N 


jo wi 4 
ole auch die jo ſehr beliebten trausp. Küchen- und Hausgeräthſchaften von willige ich 1 Flasche als Rabatt. 


Silber⸗ 1 irre S. J. Auerbach, Judenſtraße.“ Leere Flaschen nehme ich zum * 
ind Goldgeſchirre, Pasha mer sowie alle in mein Fach Preise von 1 Sgr. wieder zurück. 


wieder die Geheimni = stände sind in reich- 5 betrieben wird, zu vermietben. . ' | 1 
Ban: eheimniſſe gehörenden Gegenstände sine * „ 7. > utter, Kaufmann, Berlin, 
et Freimaurer „ ster Auswahl vorrächig A Kunkel un. r eee ln. (Fin unde reptiigee Ellen Lan Toter in Di 
o beliebten Blumen Sr n Nummern. Die Posen, Neuestr. 3. a St. Martin 74 iſt ein gut We! . Lehre treten bei © Preiss, 
Veen in größter Auswahl ale und ebenfaas C. Preiss, Ecke der Wasser- und ge- Omer in der Beletage vom k. Apel 80 Meſſerſchmiedemeiſter. 
E. eingetroffen. Messerschmiedemeister. suitenstrasse. vermiethen. Z 


or r — ER . Al e , I & Tamilles dul ddsirent Avoir des institü- 
Br Wülbelmeplag n, M'brere Oxhoftgebinde von Wein und Fiche Lebendige Steit. Hechte und Barfe Sega pas! April 5 Siod eine e I. trices et Bonnes frangaises ou Alleman- 
leer Nr. 10 B. f Sana ein gebrauchtes gutes 24 Fuß langes Pum⸗ empf. Sonnabend u. Sonntag Abend 6 Uhr]“ Stube vom 1. April zu e = -e des & quelconque temps que ce soit, sont 

werkzeug zu verkaufen. Hmiedepand- penrohr zu ee ver Schnellzug bill. u. bittet um yotpgeneigten Miithelmeſtraße 23 ift im 2. Stock eine Stube priees de vouloir s'adresser AMad Anıye- 


ötel du Nord. Zuſpruch Kletſchoff, Krämerſtraße 1 mit oder ohne Möbel zu vermiethen Face ue, 20 rue Kronen à Berlin, 


8 


in Lehrling findet ſofort Unterkommen beim | I ingesandt. Wer Französisch und Stadttheater. | 
E Bichermeiſter E. Englisch durch Selbstunterricht Einem geehrten Publikum die ergebene Ans ſen, 
Faden, Mühlenſtraße 18. schnell und leicht zu erlernen wünscht, dem zeige, daß es mir gelungen iſt, zu dem Gaſt⸗ 7 e N 
ung der Hausfran [empfehlen wir die deutsch-französisch-engli- |piel der dramatiſchen Künftferin Frau Auguste. Kartoffeln wenig verändert, 1544 ¼ Tlr. a 4 


Rt. bz., Br. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 11 


Zur Unterſtüzung der Hausfrau sche Con : ei Klee wie zuletzt: 14—16Y, Thlr. weißer a 144 Rt. ba, Br. und Gd 
- junges Mäd- sche Lonversationsschule, neueste v. rf den königl. n Hofſchau⸗ Klee wie zuletzt: rother ½ Thlr., weißer a . bz., Br. un . 
e : nA 2 fe np u |, re BE A aa 
: 5 3 5 ertraut 0 Selig in Berlin. gewinnen. r. 0 „Nr. . 3 bz. , . f = 
alt de e ine et 5 Die Conversationsschule, durchgängig 8 Fo nntag den 24. März: Roggenmehl Nr. 0 3¼ Thlr., Nr. 0 und 1 206 Rt. bz. Br. und G55 p., April⸗ na 


f Maurer- wit correcter Angabe der Aussprache des : 
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